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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 22. Juli. Der hieſige ruſſiſche Geſandte, v. Ba⸗ 
labin, reiſt morgen nach St. Petersburg, um neue Inſtruc⸗ 
tionen einzuholen, und wird erſt Mitte Auguſt zurückerwartet. 

(Angekommen 9 Uhr Abends.] (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 22. Juli. Die ruſſiſche Antwort vom 13. Juli 
ladet Oeſterreich förmlich zu einem Ideenaustauſch über das 
gemeinſame Intereſſe ein. Es handle ſich nur um die Details 
der inn ern Verwaltung, alſo ſollten, wie 1813, zuerſt die drei 
Theilrngsmächte unter ſich verhandeln. Die Depeſche enthält 
kein Wort über den Waffenſtillſtand. 

f (Viederholt.) (Wolff's T. B.) 
Wien, 22. Juli. Die „Preſſe“ glaubt zu wiſſen, daß be 
reits eine vorläufige Depeſche Oeſterreichs nach Petersburg 
unterwegs ſei, welche das Bedauern ausſpricht, daß wohlge⸗ 
meinte Nathſchläge jo wenig Anklang gefunden haben, und die 
Erklärung abgiebt, daß Oeſterreich ſich nicht beſtimmt finden 
könne, von dem bisherigen Wege in der Poleufrage abzugehen. 
Oeſterreich weiſe daher den Vorſchlag zu einer Separat⸗Con⸗ 
ferenz der bei der Theilung Polens betheiligten Mächte ent⸗ 
ſchieden zurück und halte die ſechs Punkte unverkürzt aufrecht. 
(Wolff's T. B.) 

Paris, 22. Juli. Der „Moniteur“ theilt die ruſſiſche 
Antwort mit. Der europäiſche Charakter der Poleufrage be- 
ſtehe in der Concentration der revolutionären Elemente aller 
Länder in Polen. Ein Hauptagitationsherd ſei Paris, wo die 
Emigration vermöge ihrer geſellſchaftlichen Verbindungen die 
öffentliche Meinung irreführe, und die Inſurrection durch 
materielle Mittel und die Hoffnung auf Intervention nähre. 
Dort ſei die intellectuelle Urheberſchaft des Zuſtandes der 
Dinge, deſſen Beſeitigung Frankreich verlangt. Die Depeſche 
hofft, die franzöſiſche Regierung würde nicht ihren Namen 
zum Beſten der polniſchen und der europäiſchen Revolution 
mißbrauchen laſſen. (Wolff's T. B.) 


London, 22. Juli. In der geſtrigen Unterhausſitzung 
erklärte Palmerſton auf eine Interpellation Cochranes, die 
neueſten Vorfälle in Athen dürften die Thronbeſteigung des 
Prinzen Georg kaum verzögern. Auf die Interpellation Hen⸗ 
neſſy's erwiderte er, die Regierung beſitze keine authentiſche 
Copie der ruſſiſchen Antwortsnote an Frankreich. (Wolff's T. B.) 

Wien, 22. Juli. Geſtern fand ein großes Feſt zu Ehren der 
Breslauer in der neuen Welt bei Schwender ſtatt, bei dem 6000 Per⸗ 
ſonen anweſend waren. Einem Feſtgeſange der Preußen folgte die 
Nationalhymne. (Kurnik's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
22 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 130. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 102. Oberſchleſ. Litt. A. 160%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 143. Freiburger 136%. Wilhelmsbahn 66. Neiſſe⸗ 
Brieger 94. Tarnowitzer 66. Wien 2 Monate 89. Oeſterr. Credit: 
Aktien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 90%. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 182. 2 2 5 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%. . 127%, Italieniſche An⸗ 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58%. eue Ruſſen 914. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Lombarden 149%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Mont 6, 20%. 1 8 2 2 Monat 79%. — 1815 feſt. Aktien behauptet. 
Wien, 22. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 190, 40. 
National⸗Anleihe —, —. London 112, —. | , x 
erlin, 22. Juli. Roggen: behauptet. Juli 47%, Juli⸗Auguſt 
47%, Aug.⸗Sept. 477%, Sept.⸗Oktbr. 8%. — Spiritus: ruhig. Juli⸗ 
Auguft 16%, Aug.⸗Sept. 16 , Sept.⸗Okt. 16%, Okt.⸗Nov. 16%. — Rüböl: 
befeſtigend. Juli 13 ½, Sept.⸗Okt. 13%. 


Weitere Beleuchtung des zweiten diplomatiſchen 
chrittes in der polniſchen Frage. 

Der Inhalt der ruſſiſchen Antwort iſt jetzt bekannt; es hat ſich das⸗ 
jenige beſtätigt, was nach Ruſſell's Rede im Oberhauſe erwartet 
werden konnte. Es war ſicher vorauszuſehen, daß Rußland auf den 
proponirten Waffenſtillſtand nicht eingehen würde, da diejenige der bei⸗ 
den in Polen kämpfenden Mächte, welche zuerſt Schritte der Verſöhn⸗ 
lichkeit, ſpeciell die Waffenruhe anordnet, keinen andern Erfolg für ſich 
haben würde, als den, in offenbaren Nachtheil zu gerathen und an 
Macht einzubüßen. Soll Waffenruhe zwiſchen zwei kämpfenden Parteien 
eintreten, jo müſſen die Gewalthaber einen ehrlichen officiellen Pakt 
ſchließen können, der allſeitig gewürdigt werden kann, und der von den 
Untergebenen beider kriegführenden Machthaber mit zweifelloſer Treue 
reſpectirt und mit feſtem Gehorſam ausgeführt wird. Sonſt iſt ein 
Waffenſtillſtand ein Unding, weil die Partei, welche eine Waffenruhe 
anordnet, ehe ſie von der Gegenpartei die Ueberzeugung beſitzt, daß ſie 
ein Gleiches thun werde, ſich nur in eine Falle begiebt. Aus demſel⸗ 
ben Grunde werden auch die Polen, Angeſichts der erſt zu vermitteln: 
den Conceſſtonen, nicht daran denken, ſich freiwillig zum Niederlegen 
der Waffen bewegen zu laſſen; ſie müſſen, abgeſehen von ihren weit: 
greifenden utopiſchen Plänen, um der Selbſterhaltung willen, in der 
bereits gewonnenen Poſition es auf Sieg oder Untergang ankommen 
laſſen. Das find die furchtbaren Conſequenzen einer wirklichen Revo⸗ 
lution, daß hier Vergleiche kaum denkbar find und eher das Ende nicht 
eintritt, als bis die herrſchende Partei beſiegt oder die empörte Partei 
wieder der Gnade ihrer früheren Herrſchaft völlig unterworfen it. 
Wenn daher die Weſtmächte auf der Erfüllung ihrer Forderung in 

Betreff des Waffenſtillſtandes beſtehen wollten, fo würden fie Rußland 
indirect dazu nöthigen, ſo erhebliche und weitgreifende Conceſſionen mit 
den entſprechenden Garantien den Polen zuzuſichern, daß letztere 
dann gegen die unſicheren Ausfichten eines fortgeſetzten Kampfes ſich wohl 
entſchließen tönnten, allgemein und ehrlich die Waffen niederzulegen. 
Alſo erſt dann vermochte die ruſſiſche Regierung das zu erfüllen, was 
die Weſtmächte von ihr verlangen. Geſchieht dies ruſſiſcherſeits, To be⸗ 
kennt es ſich aber als beſiegt. Wir ſehen alſo hieraus, daß ſo ſchein⸗ 
bar mäßig auch jene ſechs Punkte geſtellt waren, die Erfüllung der 
ganzen Forderung doch für Rußland unendlich ſchwer und für die Po⸗ 
len ausſichtsvoller war, als es den Anſchein hatte. Der zweite 
diplomatiſche Schritt der polenfreundlichen Mächte konnte 
alſo keinen anderen Zweck haben, als nach allen Richtun⸗ 
gen hin zu täuſchen, um Zeit zu eigenen Entſchließungen 
zu gewinnen, die allerdings in dieſer Frage für jede der 

Mächte ſchwer und von unberechenbaren Folgen ſein muß. 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mit dem Eintreffen der ruſſiſchen Antwort mußte der Schleier etwas 


gelüftet werden, und darum beeilte ſich Ruſſell, die augenblick⸗ 
lichen Entſchließungen feiner Regierung, welche nicht auf Krieg lau: 
teten, noch vor der Veröffentlichung der ruſſiſchen Antwort bekannt zu 
geben. Nach Ruſſell's Erklärung bliebe vorläufig alſo Alles beim 
Alten, in Polen wird weiter gekämpft, und England will nur weiter 
rathen und weiter abwarten, was daraus wird, ehe es ſich in den Krieg 
mit Rußland ſtürzt. Dieſer Entſchluß Englands iſt jedoch gewiß nur 
ein vorläufiger; nun es zur Entſcheidung drängt, fühlt die engliſche 
Regierung mehr denn ſonſt heraus, wie die Alternative des Waffen⸗ 
ſtillſtandes für Rußland des Schroffen zu viel enthielt, als daß engli⸗ 
ſcherſeits an die Nichterfüllung dieſer Bedingung ſchon die Kriegserklä⸗ 
rung geknüpft werden könnte. Was jedoch ſpäter geſchehen wird, und 
ob Lord Palmerſton an der Seite eines Lord Clarendon nicht 
doch noch hinreichende Motive zum Kriege finden wird, bleibt jetzt uns 
noch verhüllt. 

Von Paris aus ſcheinen bereits Ungewitter zu drohen, nachdem die 
ruſſiſche Antwort bekannt geworden. Man ſtellt ſich enttäuſcht, daß 
Rußland die jo überaus mäßigen Bedingungen nicht pure acceptirt habe, 
obwohl man dort, wo man die wirklichen Verhältniſſe in Polen am 
beſten kennt, auch am beſten gewußt haben wird, wie ſchwer der eine 
Punkt, der Waffenſtillſtand, für Rußland zu erfüllen ſei. Man möchte 
daher jetzt behaupten, daß das Ganze einer Falle nicht unähnlich ſei, 
die man Rußland gelegt habe, um erſt die eigene Mäßigung zu ver⸗ 
herrlichen und dann hinreichende Beweggründe zu ernſterem Vorgehen 
zu haben. 
rr rr rr 

Preuſ en. 

Berlin, 21. Juli. [Keine Disciplinarunterfuhungen.] 
Bis jetzt hat man hier keine Nachricht darüber, ob, wie man erzählt 
hat, gegen die Abgeordneten v. Bockum⸗Dolffs und Haacke und den 
Kreisphyſikus Dr. Hoogeweg wegen ihrer Betheiligung an dem gumbinner 
Feſt zu Ehren der Abgeordneten die Disciplinarunterſuchung eingeleitet 
werden ſoll oder nicht. Wohlunterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß 
derartige Maßregeln jetzt nicht beabſichtigt werden, und beſtätigt wird 
dies durch die Haltung, welche die offiiöfen Organe des Miniſteriums, 
die „Provinzial⸗Correſpondenz“ und die „Nordd. Allg. Ztg.“ anneh⸗ 
men, und manche Notizen des berliner Correſpondenten der „Elber⸗ 
felder Zeitung.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ löſt ſich von den Ultras 
der conſervativen Partei, deren Zeit vorüber iſt, ab, und die „Provin⸗ 
zial⸗Correſpondenz“ ſpricht von der Entwickelung der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Freiheiten, welche dereinſt möglich und neu geſichert fein werden. 
Es ſoll dieſe Entwickelung erſt eintreten, wenn „Ruhe, Ordnung und 
Geſetzmäßigkeit“ hergeſtellt find, aber es iſt bedeutſam, daß fie davon 
ſpricht und zugleich den Conſtitutionellen einige Anerkennung ſchenkt. 

D. A. 


[Der Tagesbericht für den König.] Von verſchiedenen Sei- 
ten wurde behauptet, daß der Jahre lang von dem verſtorbenen Ge⸗ 
heimen Kanzleirath Jacobi im Auftrage des Polizei-Präſidii für Se. 
Maj. den König verfaßte Bericht über die Tagesereigniſſe und die 
Stimmung Berlins jetzt nach dem Tode Jacobis vollſtändig eingegan⸗ 
gen ſei. Dieſe Behauptung iſt jedoch eine irrige. Der Bericht wird 
nach wie vor erſtattet, es iſt nur ſeit Kurzem in Betreff der Einrei⸗ 
chung deſſelben eine Veränderung eingetreten. Bei Jacobis Lebzeiten 
wurde der Bericht täglich bis Nachmittags 4 Uhr direkt vom königl. 
Polizei⸗Präſidium an den König abgeſendet, ohne daß einer der Mini⸗ 
ſter von deſſen Inhalt Kenntniß erhielt; jetzt wird der Bericht im Mi⸗ 
niſterio des Innern verfaßt und geht daher als eine Arbeit des Staats⸗ 
miniſteri an den König. Der direkte Verkehr zwiſchen dem König und 
dem Polizei⸗Präſidenten von Berlin beſchränkt ſich ſeitdem auf den Vor⸗ 
trag, den letzterer Beamte dreimal in jeder Woche dem König, ſo 
lange er in Berlin reſidirt, zu machen bat. Es iſt der fragliche Be⸗ 
richt übrigens nicht zu verwechſeln mit dem täglichen Auszug aus allen 
politiſchen Zeitungen, der ſeit jeher im Miniſterio gefertigt und dem 
Könige, ſowie den Miniſtern vorgelegt wurde. Erſterer Bericht enthielt 
faſt nur die Mittheilung wichtiger Tagesereigniſſe nach amtlich erfolgter 
Feſtſtellung. 5 (Tribüne.) 

[Damit der Umtauſch der geſetzlich nur zur Ausgleichung be⸗ 
ſtimmten Scheidemünze] (außer dem Kupfer ehe, den halben, den Gro⸗ 
ſchen⸗ und den 2% Groſchenſtücken) gegen grobe Silbermünze (Courant) ſtets 
erfolge, iſt allerhöchſt verordnet, 120 die Hauptmünzkaſſe der Generalmünz⸗ 
direktion in Berlin, die Regierungshauptkaſſen und die Steuerempfänger ver⸗ 
pflichtet ſind, die inländiſche Scheidemünze aller Art nach ihrem vollen Nenn⸗ 
werthe auf Verlangen jeder Fe umzutauſchen. Die zum Umtauſche be 
ſtimmte Summe darf jedoch nach einer früheren Beſtimmung des Finanzmi⸗ 
niſters bei der Silberſcheidemünze nicht unter 5 Thaler, bei der Kupferſchei⸗ 
demünze nicht unter 2 Thaler betragen. 

Danzig, 19. Juli. [Von der Marine. — Polniſcher Ge⸗ 
denktag.] In Kurzem wird der Kriegsdampfer „Preußiſcher Adler“, 
in Gemeinſchaft mit den beiden Dampfkanonenbooten „Blitz“ und 
„Baſilisk“ eine Fahrt nach dem Mittelmeere antreten, von welcher dieſe 
Schiffe wohl erſt Ausgangs dieſes Jahres hierher zurückkehren werden. 
Die Segelfregatte „Gefion“ liegt noch immer auf der hieſigen Rhede 
und harrt weiterer Beſtimmung. Die Segelfregatte „Niobe“ geht in 
nächſter Zeit in Gemeinſchaft mit der Brigg „Rover“ nach Swinemünde, 
um dort gemeinſam mit dem dritten, in England angekauften Schiffe, 
der Brigg „Mosquito“ eine Umtaufe zu erfahren, 
Schiffe ihre bisherigen engliſchen Namen mit preußiſchen vertauſchen 
werden. Dieſem Acte der Wiedertaufe werden, wie man hier wiſſen 
will, Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin beiwohnen. — Die National⸗Regierung in Warſchau, welche doch 
ziemlich freigebig im Erlaß von Decreten iſt und bereits mehr wie 
Einen „National⸗Feſttag“ creitte, hat dem 15. Juli nicht eine gleiche 
Ehre zu Theil werden laſſen, obwohl dieſer doch der Jahrestag des 
größten Sieges polniſcher Waffen, des Sieges bei Tannenberg, iſt. 
Bei dieſem oſtpreußiſchen Dörfhen nämlich ſchlugen im Jahr 1466 
160,000 Polen und mit ihnen verbündete Litthauer und nogayſche 
Tartaren 78,000 Ritter und Söldner des Deutſchherrn⸗Ordens bis zur 
Vernichtung, und bereiteten dadurch die 56 Jahre ſpäter erfolgende, ſo 
unheilvolle Unterwerfung Weſtpreußens unter Polen vor. (Sp. 3.) 


Deut ſchland. 
Kaſſel, 18. Juli. [Schlimmer als Haſſenpflug.] Aufſe— 
hen und zum Theil großen Unwillen erregt ein Beſchluß des Miniſte⸗ 
riums des Innern, wodurch den Landrathämtern aufgegeben worden 


it, bei den eingeleiteten neuen Gemeindewahlen dahin zu wirken, daß fſtarker Betheiligung ſicher zu ſein, dagegen zeigt Frankreich bis jetzt nur 
den Wählern gehörig zu Gemüthe geführt werde, daß die etwa nicht] wenig Luft. 
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in welcher dieſe 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 23. Juli 1863. 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


wieder gewählten, unter Haſſenpflug beſtellten lebenslänglichen Bürger⸗ 
meiſter Anſpruch auf Fortbeziehung ihres bisherigen Dienſteinkommens 
hätten. Bekanntlich iſt dieſer Gegenſtand in dem Geſetze vom 15. 
Mai d. J., welches die Gemeindeordnung von 1834 wieder in volle 
Anwendung geſetzt hat, noch nicht geregelt worden; die Regierung 
wollte den Anſichten und Anträgen der Stände nicht entſprechen, und 
dieſe verſtanden ſich endlich dazu, die Frage der Wiſſenſchaft und den 
Gerichten zu überlaſſen, um nicht das Erſcheinen des Geſetzes im 
Uebrigen zu hindern. (K. Z.) 
Gießen, 19. Juli. [Nationalverein.] Eine am heutigen 
Tage hier abgehaltene zahlreich beſuchte Verſammlung des National⸗ 
Vereins ſandte zunächſt der gleichzeitig im Gürzenich zu Koln tagen⸗ 
den Feſtverſammlung der rheiniſch- weſtfäliſchen Abgeordneten einen 
telegraphiſchen Gruß. Zahlreiche Beitrittserklärungen erfolgten. (Nat. 3.) 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 20. Juli. [Parlamentariſches. — Der Mühl⸗ 
feld'ſche Antrag. — Das Budget. — Langiewicz. — Welt 
ausſtellung.] Präſident Hasner will im Abgeordnetenhauſe raſch 
erledigen laſſen, was noch abzumachen iſt. Das vom Oberhauſe ſchon 
durchberathene Heimathsgeſetz und den Mühlfeld'ſchen Antrag auf Frei⸗ 
gebung des Notariates an die Israeliten; dann aber, wahrſcheinlich 
ſchon Anfang nächſter Woche, die Vertagung des Plenums bis Sep⸗ 
tember eintreten laſſen. Man hofft, daß vorher noch der Juſtizminiſter 
die langerſehnte Strafprozeßordnung vorlegen wird. Wie ich aber ganz 
beſtimmt verſichern höre, könnte dies nur dadurch ermöglicht werden, 
daß eine Reihe der wichtigſten Prinzipien als offene Fragen vor das 
Haus gelangen, wozu der Kaiſer bisher, auf Andringen des Staats⸗ 
rathspräſidenten, Freiherrn v. Lichtenfels, ſeine Bewilligung nicht erthei⸗ 
len wollte. Der Staatsminiſter weiß ſich aber eben nicht anders zu 
helfen, da der Conflict zwiſchen Kabinet und Staatsrath wieder einmal 
unlösbar iſt, indem das letztere die abſolute Unmöglichkeit begreift, das 
Geſetz in der Faſſung, die ihm der Staatsrath gegeben, durch das Un⸗ 
terhaus zu bringen. Die Frage iſt jetzt nur, ob Schmerling mit dem 
Unterhauſe ſo ſtark auf den Staatsrath drücken wird, daß dieſer nach⸗ 
giebt, oder ob der bisher gewohnliche umgekehrte Hergang eintreten 
wird, daß das Oberhaus, in dem Freiherr v. Lichtenfels der eigentliche 
Führer der Majorität iſt, für die Anſichten des Staatsrathes gewonnen 
wird und dieſelben dem Unterhauſe zu octroyiren weiß. 
den die Abgeordneten vor ihrer Vertagung auch noch die Ausſchüſſe 
ernennen, die während dieſer Zeit arbeiten ſollen. Der Finanzausſchuß 
ſoll wiederum aus 40 Deputirten beſtehen: doch wird man vorläufig 
nur 36 Plätze beſetzen und vier für Abgeordnete Siebenbürgens offen 
laſſen, von denen die Regierung mit Beſtimmtheit annehmen zu fön- 
nen glaubt, daß ſie im September ſchon im Hauſe erſcheinen werden. Sehr 
ſtark iſt auch von einer Wiedereinberufung des prager Landtages im Laufe 
der nächſten Wochen zur Vornahme der Erſatzwahlen für die elf proteſti⸗ 
renden Czechen die Rede. — Ich erwähnte oben des Mühlfeld'ſchen 
Antrages auf Beſeitigung jenes Paragraphen der Notariatsordnung 
von 1855, welcher die Iſraeliten von den Notariaten ausſchließtz 
Derſelbe iſt von der geſammten hieſigen Preſſe mit Beifall begrüßt 
worden — ausgenommen natürlich das „Vaterland“, deſſen prote⸗ 
ſtantiſcher Redacteur (er iſt vom „Magdeb. Correſp.“ zu uns ge⸗ 
kommen) wunderbar empfindlich gegen alles, den Anhängern des 
Concordates Unbequeme iſt. Spricht auch das Concordat nicht 
gerade von Notaren, fo verabſcheuen die Clerikalen doch mit ganz 
richtigem Inſtinkte jedes Streben nach confeſſtoneller Gleichberech⸗ 
tigung, und da eben Mühlfeld in der vergangenen Seſſion vergeblich 
den Entwurf zu einem Religionsedikte einbrachte, welches der Todes⸗ 
ſtreich für das Concordat geweſen wäre, fo haben fie ihn, vielleicht 
nicht mit Unrecht, im Verdachte, daß er en detail nachholen will, 
was ihm en gros mißlungen. Einem Abgeordneten, der ſich darüber 
beklagte, daß bei der Unterſtützungsfrage die Miniſter⸗Deputirten ſitzen 
blieben, entgegnete Schmerling: „Die Journale und die Abgeord⸗ 


neten thun uns Unrecht; wir werden für den Antrag ſtimmen — aber 


unterſtützen können die Mitglieder der Regierung nur ſolche Anträge, 
die aus deren Initiative hervorgegangen ſind.“ In dem betreffenden 
Ausſchuſſe ſprachen wunderbarer Weiſe die drei galiziſchen Abgeordneten 
gegen den Antrag; der rutheniſche Prieſter Kuziemski im Prinzipe, die 
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beiden Polen Gutowski und Wenzyk gegen die Ausdehnung defielben 


auf Galizien, weil dort der Bauer zu einem jüdiſchen Notar nie Ver⸗ 
trauen faſſen werde. 
mit Kuziemski wolle er über ein anerkanntes Prinzip nicht rechten; den 
Polen aber glaube er im Namen der Liberalen, auf deren Hilfe ſie 
zählen, ſagen zu können ſie möchten ſich hüten, vor dem Urtheile jener 
öffentlichen Meinung, an die ſie doch in ihrer eigenen Sache appelliren. 
Gerade Galizien brauche jüdiſche Notare, weil dort eine halbe Million 
Israeliten leben, die kein Zutrauen zu chriſtlichen Notaren haben. Wirk⸗ 
lich beſannen die Polen ſich eines Beſſeren, ſo daß bei der Abſtimmung 
Kuziemski allein in der Negative blieb. — Nach Abſchlag der zwei 
überſchüſſigen Monate iſt unfer zwölfmonatlicher Etat pro 1864 


Kuranda ſoll ſcharf und ſchlagend replicirt haben: 


€ 


2 


dahin zu recapituliren: 517 Millionen Ausgaben, 497 Einnahme; Dr 


alſo 20 Millionen durch Creditoperationen zu decken, da alle projectir⸗ 
ten Steuererhöhungen in den Revenüen ſchon miteinbegriffen find. 
den Ausgaben ſind gegen 1863 im Kriegsminiſterium über 6 Mill. 
(ſtarke 1063 gegen nahezu 113 Mill. des Vorjahres) und am Agio⸗ 
verluſte 55 Mill. erſpart. Da aber die Marine 13, der Handels⸗ 
miniſter für Telegraphenlinien 23 Mill. mehr verbraucht und eine Ab⸗ 
zahlung auf die Staatsſchuld an die Bank im Betrage von 17 Mill. 
fällig wird, beläuft das Erforderniß ſich um 74 Mill. hoher als 1863. 
— Der Petitionsausſchuß hielt heute eine dreiſtündige Sitzung, welcher 
die Miniſter Rechberg, Schmerling, Mecſery und Hein beiwohnten. Es 
wurde beſchloſſen, die Beantwortung der Interpellation des Grafen 
Kinsky wegen der Internirungen abzuwarten, ehe man einen Be⸗ 
ſchluß über die Petition des Langiewiez falle: 


Kinsty hat die Regierung für Donnerſtag zugeſagt. — Für das Zu⸗ 
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ſtandekommen der wiener Weltausſtellung intereſſiren ſich Erzher⸗ 


zog Rainer und die Miniſter ungemein, und betrachtet man das als 
unbedingt nothwendig erkannte Kapital von 5 Millionen als geſichert. 
Demungeachtet das Gebäude, das vielleicht auf dem Exercierplatz errich⸗ 
tet wird, nur halb ſo groß fein ſol als das londoner; die Hälfte des 
Raumes ſoll Oeſterreich vorbehalten bleiben. Von England und Ame⸗ 
rika, in zweiter Linie auch von Belgien und Deutſchland meint man, 
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von einem überaus günſtigen Erfolge begleitet. 


Wien, 21. Zul. [Die ruſſiſche Antwort.] Die „Oſtd. 


5 Poſt“ bringt eine Analyſe der ruſſiſchen Antwort, deren Richtigkeit ſich 


nach Eingang des oben mitgetheilten pariſer Telegramms nicht bezwei⸗ 
feln läßt. Die Analyſe lautet: 

Die Note beginnt mit einigen halbverhüllten Vorwürfen, daß der Heerd 
der polniſchen Revolution eigentlich in den benachbarten Ländern und nicht 
in Rußland ſelbſt ſich befinde. Man verſichert, daß die hierauf bezügliche 
Stelle in den nach London und Paris gegangenen Depeſchen noch ſtärker 
ausgedrückt ſein ſolle, und daß namentlich Frankreich zu verſtehen gegeben 
en 120 die Revolution von dort aus viel Nahrung erhalte. (S. die tel. 

epeſche. 

uf die ſechs Punkte übergehend, wird von denſelben ungefähr Folgendes 
gejagt: Die öſterreichiſche Regierung hat dem Kabinet von St. Petersburg 
einige Maßregeln empfohlen, welche nach ihrer Anſicht dazu beitragen könn⸗ 
ten, das Königreich Polen zu beruhigen. Von dieſen vorgeſchlagenen Maß⸗ 
a befinden ſich, behauptet Far Gortſchakoff, einige bereits ausgeführt 
und andere enthalten einige allgemeine Grundſätze, deren Entwicklung der 
Kaiſer von Rußland ſich vorbehalte, wenn die geeignetſte Zeit dafür heran: 
kommen werde. . 

m weitern Verlaufe der Depeſche empfiehlt Fürſt Gortſchakoff den Groß⸗ 
mächten, Alles aufzubieten, um die Illuſionen der revolutionären Partei zu 
zerſtören, indem, fo lange dieſelbe nicht vollſtändig beſiegt ſei, jeder Verſuch 


einer Organiſation des Königreichs Polen ſcheitern müſſe. Was die Konfe⸗ 


renzen betrifft, ſo erkennt 8150 Gortſchakoff an, daß die Mächte, welche die 
wiener Kongreßakte von 1815 unterzeichnet haben, allerdings ein Intereſſe 
daran haben, die Ordnung und die . Ruhe nach jenen Traktaten, 
an welchen ſie Antheil nahmen, hergeſtellt zu ſehen; er beſtreitet ihnen auch 
nicht das Recht, den Sinn jener Akte nach ihren eigenen Anſchauungen aus⸗ 
zulegen. Aber unmöglich könne er ihnen die praktiſche Nützlichkeit und Op⸗ 


Portunität zugeſtehen, ſich in die Detail⸗Fragen der inneren Verwaltung des 


Königreiches zu miſchen. 5 2 
Man verſichert, daß die hier ſkizzirte Stelle in ſehr energiſchen Ausdrücken 
formulirt ſei. - 

Der Hauptſchwerpunkt der ruſſiſchen Depeſche nach Wien liegt darin, daß 
Oeſterreich geradezu aufgefordert wird, mit Rußland und Preußen vereint 
einen Sonderkongreß zu bilden. 0 Gortſchakoff beruft ſich dabei auf die 
Entſtehungsgeſchichte und den Gang der Verträge von 1815, welche zwei 
verſchiedene Kategorien von Intereſſen anerkannt hätten: die allgemein euro⸗ 
päiſchen und die Sonderintereſſen der drei Theilungsmächte. Alle Anordnun⸗ 
gen, welche die innere Adminiſtration und die gegenſeitigen Beziehungen der 
polniſchen Gebiete Rußlands, Oeſterreichs und Preußens betrafen, wurden 
auf dem wiener Kongreſſe durch Spezial⸗ und Einzelnverträge zwiſchen den 
genannten drei Höfen direkt ſtipulirt und ſpäter durch verſchiedene Nachträge 
ergänzt. Nur die allgemeinen Grundſätze dieſer Verträge, in ſo weit ſie 
Europa intereſſirten, wurden in der wiener Kongreßakte vom 9. Juni unter 
der Mitzeichnung der übrigen Kongreßmächte verzeichnet. Dieſe allgemeinen 
Prinzipien ſeien heute gar nicht in Frage geftelt, es handle ſich um die Spe⸗ 

ialbeſtimmungen, und deswegen verlange Rußland eine Verſtändigung zwi: 
en ven Kabinetten von St. Petersburg, Wien und Berlin. f 

Lemberg, 20. Juli. [Entdeckung.] Der hieſigen Sicher⸗ 
heitsbehörde iſt es gelungen, ein großes Lager von für die polniſche 
Inſurrection beſtimmten Kleidungs- und Rüſtungsſtücken aufzu⸗ 
finden und daſſelbe ſammt mehreren für die Förderung des polniſchen 
Aufſtandes thätigen Ausländern aufzuheben. Unter den letzteren be— 
findet ſich dem Vernehmen nach auch ein, angeblich zur Unterſuchung 
gegen den Commandanten Miniewski entſendeter Abgeordneter der 
warſchauer geheimen National⸗Regierung. Es wurden hierbei viele ſehr 
wichtige Papiere, Protocolle, National⸗Steuerbogen ꝛc., ſowie auch viel 
Geld vorgefunden. 

[Noth im 5 Ein Correſpondent des „P. Ll.“ bezeichnet auf 
Grund ausführlicher Erhebungen das Ergebniß der Ernte im Banate als 
eine vollkommene Mißernte, wie ſolche in dieſem N noch nicht vor⸗ 
kam. Die Herbſtſaaten geben zum großen Theil nicht den Anbauſaamen 
zurück, e lohnte nicht einmal die Ackerung. Die letzte Hoff⸗ 
nung, der Maisbau, würde, wenn nicht binnen kurzer Zeit ein anhaltender 
durchdringender Regen fällt, vernichtet ſein. Für den Viehſtand zeigt ſich kein 
du eifendes Rettungsmittel, nachdem alle Verſuche zum Futteranbau 


mißlungen ſind. Wenn der abnorme Zuſtand ſich nicht bald ändert, ſagt der 


Correſpondent, ſo iſt eine Maſſenauswanderung aus dem Banat das einzige 
Rettungsmittel 5 die Bevölkerung, wie eine ſolche nach allen Richtungen 
hin auch ſchon begonnen hat. 


a - e RN we. 
a Pad * 1 1 


1808 
Italien. 

* Turin, 17. Juli. [Der König und Garibaldi.] Ein 
Adjutant des Königs lich glaube Marquis Trecchi), früher eine persona 
grata Garibaldi's, hat ſich ganz heimlich nach Caprera begeben, an⸗ 
geblich um über das gegenwärtige Befinden des verwundeten Kriegers 
authentiſche Nachrichten einzuholen, in Wahrheit aber, um für alle 
Eventualitäten in der möͤglichſt discretionellen Weiſe und mit Scho⸗ 
nung der königlichen Würde eine Verſöhnung und perſönliche Wieder: 
verſtändigung zwiſchen dem grollenden Beftegten von Aspromonte und 
ſeinem ehemaligen „Freunde“, dem Könige, anzubahnen. Ich ſagte 
ausdrücklich „perſönliche“, weil es ſich dabei, bei gänzlicher Umgehung 
des gegenwärtigen Miniſteriums, blos um eine intime Annäherung der 
beiden Männer handeln ſoll, die im gegebenen Falle die individuelle 
Macht und Popularität des Königs ſelbſt zu ſtützen und zu kräftigen hätte. 


Frankreich. 

* Paris, 19. Juli. [Tagesbericht.] Das pariſer Ruſſen⸗ 
thum iſt ſchon heut aus ſeinem geſtrigen Uebermuth in eine Panik 
gerathen, die keineswegs geheuchelt iſt wie die geſtrige Zuverſicht in das 
Fiasco der diplomatiſchen Action. Die außerordentliche Delicateſſe, wo: 
mit die franzöſiſche Regierung der ruſſiſchen Antwort jeden Stein des 
Anſtoßes aus dem Wege zu räumen ſuchte, ſcheint den Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff auf das Eis geführt zu haben. Wenn er bisher über kein Hin: 
derniß ſtolperte, wird er von jetzt an um ſo gewiſſer außer Gleichgewicht 
und Haltung gerathen. In Vichy, Wien und London ſcheint der 
Geduldfaden geriſſen zu ſein, und jetzt ſtellt ſich die große Zweckmäßig⸗ 
keit des Vorſchlags einer Convention heraus, welche die gemeinſchaftliche 
Action der drei Großmächte für alle Fälle und bis zur vollkommenen 
Beruhigung Polens im Sinn ihres Programms ſichert. — Auch die 
Börſe iſt troſtlos, fie, die fo zuverſichtlich darauf gerechnet hatte, Fürſt 
Gortſchakoff werde den Frieden, den die Mächte ihm entgegengebracht, 
mit beiden Händen ergreifen. Die Börfe kann fi) nicht darein finden, 
daß nicht alle Leute ſo handeln, wie ſie in derſelben Lage handeln würde. 
Man begreift es niemals, wenn die Weltgeſchichte zögert, ſich den Be: 
dürfniſſen der Hauſſe anzubequemen. — Das „Memorial diplomatique“, 
welches den Hauptinhalt der ruſſiſchen Antwort mittheilt, hebt hervor, 
daß die Noten der Mächte ein Minimum waren, und ſagt, daß wie⸗ 
ner Kabinet habe die in der letzten Zeit von Rußland gemachten 
Verſuche, um Oeſterreich von den Weſtmächten zu trennen, energiſch zu⸗ 
rückgewieſen. Oeſterreich nähere ſich im Gegentheil Frankreich und Eng⸗ 
land mehr. Das „Memorial“ ſagt ſchließlich: „Oeſterreich begreift den 
Ernſt der Lage vollſtändig und wird ſich der Höhe ſeiner Miſſion in 
Europa gewachſen zeigen, eine Miſſion, die wir kein Bedenken tragen, 
eine providentielle zu nennen.“ — Man erkennt höhern Orts die Noth⸗ 
wendigkeit, irgend etwas zu Gunſten der Preſſe zu verfügen. Herr 
Boudet ſchlägt die Aufhebung des Geſetzes vor, welchem zufolge die 
Herausgabe eines Blattes nur mit Erlaubniß der Regierung erfolgen 
ſolle, will aber, daß die andern beſchränkenden Vorſchriften aufrecht ge⸗ 
halten werden. — Es wird verſichert, der Commandant des Evolu⸗ 
tions-Geſchwaders, Admiral Rigault de Genouilly, ſei nach Vichy 
gerufen worden. Die „Gloire“ wird höheren Befehlen zufolge in Kur: 
zem von Toulon nach Cherbourg abgehen, ſo daß in dem letzteren Ha⸗ 
fen alsdann ſechs Panzerſchiffe vereint ſein werden. Der Kaiſer gedenkt 
früher als gewöhnlich in Chalons einzutreffen, wo außerordentliche Ma⸗ 
növer ſtattfinden ſollen. — Der Unterrichts-Miniſter hat, wie es 
heißt, für die Preisbewerbung der pariſer Lyceen in der lateiniſchen 
Verſification das Thema: „Polen im Jahre 1863“ gegeben. — Der 


— nn 


iſt von Herrn Drouyn de Lhuys empfangen worden. — Der Finanz: 


hin: „ 


franzöſiſche Conſul in Genua, Herr Huet, bleibt auf ſeinem Poſten 
und kommt mit einem ſcharfen Verweiſe davon. — Graf v. d. Goltz 


* 


Saint Cloud gefahren. — Der Herzog von Malakoff iſt von Algier 
hier eingetroffen. — Eine Hauptſorge des Kaiſers iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke die Lage der Arbeiter im künftigen Winter; es ſollte uns 
gar nicht überraſchen, wenn die franzöfiiche Politik zu den Vereinigten 
Staaten binnen wenigen Wochen in eine neue Phaſe träte. Vielleicht 
erfahren wir binnen Kurzem, daß Frankreich die Blokade des Südens 
nicht für effectiv halte; dann aber würde es im nächſten Winter nicht 
an Baumwolle fehlen. — Geſtern hieß es, der kaiſerl. ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron Budberg habe ſeine Päſſe verlangt und packe bereits 
ein, — es war richtig, es wurde wirklich auf der ruſſiſchen Ambaſſade 
eingepackt, aber nur weil der Miethscontract abgelaufen war, und Baron 
Budberg genöthigt iſt, eine andere Wohnung zu beziehen. — Der 
„Temps“ giebt unter dem Titel: „La petite Allemagne“, einen län⸗ 
gern Artikel, der ſich in höchſt anerkennender Weiſe über die ſegens⸗ 
reiche Wirkung ausſpricht, welche der Guſtav-Adolph-Verein in 
eben ſo umſichtiger als nachdrücklicher Weiſe auf die ärmſte deutſche 
Bevölkerung von Paris ausübt. — Das Damen⸗Comite des deutſchen 
Hilfsvereins in Paris hat einen Aufruf an Deutſchlands Frauen 
erlaſſen, durch Einſendung von Gaben für eine Lotterie an der Grün⸗ 
dung des deutſchen Hoſpitals ſich zu betheiligen. 


Belgien. 

1 18. 9 Na — Antwerpener Propinzial⸗ 
rath.] Nachträglich erfahren wir noch einige intereſſante Einzelheiten über 
die Schlußſib ung der Scheldezollconferenz. Als es ſich nämlich darum han⸗ 
delte, das Protokoll zu unterzeichnen, erhoben der Baron v. Hügel, der 
öſterreichiſche Geſandte und einige andere Miniſter er en 
Schwierigkeiten ob der Signatur des Grafen v. Montalto als Geſandter 
Victor Emanuels, Königs von Italien. Oeſterreich kennt keinen „König 
von Italien“, erklärte Baron v. Hügel unter beiſtimmendem Kopfnicken 
mehrerer ſeiner deutſchen Collegen. Graf v. Montalto erwiderte natürlich, 
er würde ſo und nicht anders zeichnen. Unſerem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn Karl Rogier, traten die S 3 auf die 
Stirne. Sollte die ſo glücklich zum Schluß gebrachte Conferenzarbeit noch 
im Hafen ſcheitern? Er bot 4 5 ſeine ganze Ueberredungsgabe auf und 
war denn auch ſo glücklich, den Perden fol dahin zu vermitteln, daß dem 
Protokoll ein Vorbehalt beigefügt werden ſollte, worin die Vertreter derjenigen 

taaten, welche das Königreich Italien noch nicht anerkannt, erklären, daß 
ihre mit dem Geſandten König Victor Emanuels gemein note che Unterzeich⸗ 
nung des Schlußinſtruments betreffs der Scheldezollablöſung die Anerken⸗ 
nungsfrage des Königreichs Italien ſeitens ihrer Regierungen keineswegs 
präjudicire. — Der antwerpener Provinzialrath hat endlich — — nach einer 
ſtürmiſchen Debatte, mit allen Stimmen gegen drei Stimmen⸗Enthaltungen 
eine Dankadreſſe an den König wegen der Scheldezollablöſung votirt. Vorher 
aber war, da in einem Zwiſchenfall der Ruf: „Nieder mit dem Gouverneur“ 
von der Zuhörertribüne erhoben worden, die Tribüne geleert und die Sitzun 
ſuspendirt worden. Nach dem Votum der Adreſſe wurde der Präſtdent no 
gezwungen, einen Ordnungsruf Mol den Provinzialrath, Herrn Delefville, 
u, erlaſſen, da derſelbe zur Motipirung feiner Stimmen⸗Enthaltung die 
Abreſſe un den König als einen die Würde des Provinzialraths verletzenden 
Act bezeichnete und trotz lärmender Proteſtationen des Conſeils ſeine Worte 
nicht modificiren wollte. Dieſe Vorgänge beweiſen den unverſöhnlichen Grimm 
der antwerpener Bevölkerung über die Befeſtigungsfrage. — Der Bürger⸗ 
meiſter Brüſſels, Herr Fontaines, liegt in den letzten Zügen. 5 * 

Fr. J. 


iſt allgemein. x 5 
Grofbritanniem 
London, 18. Juli. [Aus der Preſſe.] Die vor nicht lan⸗ 
ger Zeit ſehr öͤſterreich⸗feindliche „Morning Poſt“ bekennt ſich jetzt zur 
aufrichtigſten Freude über jeden Fortſchritt des öͤſterreichiſchen centrali⸗ 
ſirten Parlaments. Als einen ſolchen Sieg betrachtet ſie das neueſte 
politiſche Ereigniß in Siebenbürgen. — Der „Economiſt“ hält die 
Rede Earl Ruſſells für die trübſeligſte Stümperei, die je aus ſeinem 


Munde gekommen. . 

. Nuß la ud. 

St. Petersburg. [Die Rekrutirung.] Wie die wiener 
„Preſſe“ hört, hat Graf Rechberg neulichſt mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 


Miniſter Fould iſt heute von Vichy zurückgekehrt und alsbald nach! ſandten Herrn v. Balabin eine Unterredung gehabt, im Laufe welcher 


Theater. 
Dinſtag, 21. Juli: Der Prophet. 
Die „Fides“ des Fräulein de Ahna war gleich dem „Romeo“ 
| Die Leiftung zeichnete 
ſich in allen Theilen durch Klarheit und Sauberkeit des Vortrages aus, 
durch ein künſtleriſches Maß, das alle jene Uebertreibungen fern hielt, 
jenes unnatürliche Beben der Stimme, jenes Zerreißen der muſtkaliſchen 
Phraſe, jene gewaltſamen Accentuirungen, welche der ungeſchulte Na⸗ 
turalismus ſo gern für dramatiſchen Effekt ausgiebt. Von allen die⸗ 


fen häßlichen Unarten iſt in dem Geſange unſeres Gaſtes nichts anzu: 


treffen. Fräulein de Ahna läßt ſich in keinem Moment zu einer Extra⸗ 
vaganz fortreißen, weder in Geſang, noch in Spiel, die beide durchweg 
den Charakter des Geſunden und Soliden an ſich tragen und den Zuhö⸗ 
rer auch ſtets harmoniſch berühren. Die Künſtlerin wurde von dem 
zahlreich verſammelten Publikum mit den ſchmeichelhafteſten Beifalls— 
bezeigungen beehrt, an denen auch Fräulein Olbrich für die ſehr 
korrekte Ausführung der „Bertha“ Antheil nahm. 

Die Titelrolle war in den Händen des Herrn Künzel, vom 
Hoftheater zu Darmſtadt, der damit leider nicht beſonders glücklich de⸗ 
bütirte. Das Organ zeigte ſich von einer Widerſpenſtigkeit, daß es der 
im Uebrigen ſehr gewandte und routinirte Sänger durch kein Mittel 
zum Gehorſam zu bringen vermochte und durch das häufige Forciren 
der Stimme den Eindruck nur um fo peinlicher machte. Möglich indeß, 
daß Herr Künzel an dieſem Abend ausnahmsweiſe ſchlecht disponirt 
war; warten wir alſo ſein weiteres Auftreten ab. M. K. 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 21. Juli. Man mag über die Herz- und Gemüthlo⸗ 
ſigkeit der Berliner raiſonniren, ſo viel man will, einen wunderbaren 
Hang für die Natur kann man ihnen nicht abſprechen, und wer ſich 
einen faſt ſchwärmeriſchen Sinn für die Natur bewahrt, der hat auch 
noch ein Herz. Wenn auch der Berliner an den Wochentagen ſich 
begnügen muß, die in wenigen Straßen wie verlorene Poſten aufge 


pflanzten Akazienbäume als „Sommerfriſche“ zu betrachten; fo fühlt 
er doch am Sonntag, daß dies ſpärliche Grün feinen Augen ungenü: 


gend war, und die Sehnſucht erwacht, ſich ganz an den verſchwiegenen 


Bruſen der Natur zu werfen und an der lang entbehrten Farbe der 


Hoffnung die trüben Augen zu weiden. Nun gilt kein Säumen. 
Einige Heißſporne haben in wilder Haft ihr Mahl hinuntergeſchluckt, 
und ſtürzen jetzt auf den Omnibushalteplatz, um gleich bei der erſten 


Sendung verpackt und ins Freie ſpedirt zu werden. Sie ſind die 
Glücklichen, fie trägt der ſchwerfällig über das Pflaſter raſſelnde Om⸗ 


nibus wie auf leichter, glänzender Welle an's Ziel. Immer ſtärker 
wird der Zug in's Freie, und bald ſcheint ganz Berlin auf der Flucht 
zu ſein und die Völkerwanderung beginnt. 

Dem Haupttreffen der berliner Sonntags-Auswanderer ſtehen ganz 
andere, härtere Kämpfe bevor. Sie machen ſich muthig auf den Weg 
und ſchauen mit ſcharfen Augen nach einem Fahrzeug aus, das ihre 
Straße ziehen wird. Raſtlos ſchwanken die „Equipagen des Volkes“ 


vorüber, aber die Erſten verfolgen ganz andere Ziele — da kommt 


endlich der Rechte und nun wird dem Conducteur ſchon von weitem 


mit Stock oder Schnupftuch die Bitte um Aufnahme zutelegraphirt. 


Heut iſt der ſonſt ſo gefällige Mann wie verwandelt. An Wochenta⸗ 
gen ſteht er mit bittenden Augen und beredten Lippen auf ſeinem 


ſchaften ſo wenig Platz, als noch eine Perſon in ſeinem Omnibus; er 
läßt dennoch halten und die reglementsmäßigen 13, die längſt überſchritten 
worden, um wenigſtens am Sonntag dieſer ominöſen Zahl aus dem 
Wege zu gehen, werden noch um einige Perſonen vermehrt. Das 
Verdeck iſt ebenfalls überfüllt und nun poltert der mit reicher Beute 
beladene Omnibus von einem Thor zum andern. Der Kutſcher des 
Omnibus wird auch eine Specialität, er ſitzt allein, um von ſeiner 
Höhe aus die Welt zu verachten und die tiefe Einſamkeit nährt ſeinen 
Stolz, ſeinen Hochmuth, ſeinen Titanentrotz. Er iſt der Idealiſt der 
Zukunft; wenn längſt ſchon unſere Dichter und Philoſophen um das 
goldene Kalb des Materialismus tanzen, wird er allein noch das Auge 
für die höchſten Fragen des Lebens offen halten. Den Tages⸗Inter⸗ 
eſſen der Menſchheit entrückt, in höhere Sphären erhoben, thront er, 
über die Räthſel des Daſeins brütend, auf ſeinem hohen Sitz. Er 


erfährt nichts, höchſtens einen Unglücklichen, der ihm unvorſichtig den 


Weg gekreuzt, und ſo ſteht er außer aller Beziehung mit der übrigen 
Menſchheit! er kann nicht mit ihr jubeln und leiden. Wie beneidens⸗ 
werth iſt dagegen das Schickſal ſeines Kollegen, des Mannes von der 
Droſchke, dem bleibt ein liebevolles Verſtändniß für die Angelegenheiten 
des Tages, und als Nachtdroſchke iſt er in Geheimniſſe eingeweiht, die 
ſeine Memoiren zu den intereſſanteſten machen würden, welche je die 
Preſſe verlaſſen. 

Erſt ſpätere Jahrhunderte werden dem Omnibus, dieſer letzten und 
nützlichſten Schöpfung unferer Tage, gerecht werden. Ich will ganz 
davon abſehen, daß dieſes wohlfeile Beförderungsmittel, um alle Stände 
ein einziges, gemeinſames Band ſchlingen, alle Vorurtheile beſeitigen 
und die Menſchen auf wunderbare Weiſe durch einander ſchütteln muß; 
denn der Omnibus iſt längſt feiner niedern Sphäre entrückt, er iſt nicht 
mehr die Groſchen-Droſchke des gemeinen Volks, und bereits verſchmä⸗ 
hen es Leute aus den höchſten Ständen nicht, auf den rothen Plüſch⸗ 
ſitzen Platz zu nehmen. — Hervorheben will ich nur, daß der Omni⸗ 
bus ein ganz anderes Geſchlecht erziehen wird. Sollte wirklich wieder 
die Sache des Turnens außer Cours kommen, hier am Omnibus ſind 
Anhaltspunkte geboten, die eine körperliche Gewandtheit hervorbringen 
müſſen, wie fle nur die gymnaſtiſchen Spiele Griechenlands erzeugten. 
Im Fahren ſich auf den Tritt des Omnibus zu ſchwingeu, da braucht 
es freilich nur eines kühnen Anlaufs und höchſtens des anziehenden 
Armes des Conducteurs. Bedenklicher iſt ſchon, der Haft des ſich wei: 
ter bewegenden Ungeheuers zu entſpringen, das ſich gewöhnlich mit 
einer gewiſſen Heimtücke ſeines Inhalts entledigt und ihn, wie einen 
unbequemen Gaſt, bei Seite ſchleudert. Noch größere Kühnheit gehört 
dazu, während der gehäſſigen Schwankungen des Omnibus, auf der 
förmlich in der Luft ſchwebenden Treppe, das Verdeck zu erklettern. 
Hier vielleicht und nicht in unſern Kadettenhäuſern, iſt die Schule für 
unſere Zuaven der Zukunft. An den Halteplätzen, beſonders aber an 


Kein Wunder, daß ſich dann Alles 
kopfüber in das nächſtfolgende Fahrzeug ſtürzt und ſich aus dem Wogen⸗ 
braus nur zerbrochene Crinolinen und abgeriſſene Frackſchöße in den 
Hafen retten. Aber die im Hofjäger, in Pankow, Charlottenburg ic. 
winkenden Genüſſe werden reichlich für all' dieſe kleinen Fährlichkeiten ent⸗ 
ſchädigen. Dort iſt Luft, Grün, Freiheit, Alles, was wir längſt erſeufzt 
und erſehnt. Ach, und dann wird man doch gewahr, daß man mit 
all' dieſen angeführten Sachen angeführt worden. Ueberfüllte Reſtau⸗ 
rationen, in denen die Hitze und der Tabaksqualm ſich ſtreiten, wer 
am eheſten die Gäſte hinaustreiben wird; geſchäftige Kellner, die 
„gleich!“ „gleich!“ ſagen und doch den armen, hilfloſen Fremdling ver⸗ 
ſchmachten laſſen; warmes Bier, kalten Kaffee, Staub, Muſitz, Lärm 
und Langeweile. Hout comme chez nous. Um das Alles zu fin— 
den, lohnte es ſich wahrhaftig nicht, den Thoren Berlins mit einem 
ſolch' übermüthigen Lächeln den Scheidegruß zugenickt zu haben. In 
dieſe altersgrauen Ausflüge zu den Nachbarorten Berlins kommt erſt 
dann eine gewiſſe Abwechſelung, wenn der Himmel finſter die Stirn 
runzelt, und dann plotzlich feinen ganzen Zorn über diejenigen Ge⸗ 
ſchöpfe ausſchüttet, die hinausgeſtrebt. — Der Berliner ift leichtſinnig; 
es mögen immer einige dunkle Wolken am Himmel heraufziehen, er 
achtet ihrer nicht und verläßt ſich auf ſeinen treuen Regenſchirm und 
auf feine ſchon oft hart geprüfte Haut. Selbſt wenn bereits ein leich⸗ 
ter Sprühregen beginnt, bleibt er ruhig ſitzen, beſtellt noch einmal ein 
Seidel und tröftet ſich damit: „das löſcht den Staub“. Aber das 
Wetter verſteht keinen Spaß, der Himmel iſt ganz in Grau gehüllt 
und nun kommt der Aermſte plotzlich zum Bewußtſein, daß eine ſchwere 
Stunde über ſein Haupt heraufzieht. Er umwindet ſeinen Hut mit 
dem Schnupftuch, ruft verzweiflungsvoll nach Weib und Kind und 
übergiebt ſich dann, mit dem oft bewährten Heroismus der Wuth der 
Elemente. Eine große Seele reſignirt bald. „Droſchke 's nich“, denn 
in ſolchen entſcheidenden Augenblicken ſcheinen die ſonſt ſo fahrbereiten, 
müßig flanirenden Roſſebändiger wie vom Erdboden verſchwunden, und 
ſobald ſie aus der Ferne auftauchen, werfen ſich ſchon jene Zaghaften in ihre 
Arme, die den Muth beſitzen, 2 Thaler für die Heimfahrt zu bezahlen, 
aber nicht den weit höheren, der Wuth der Elemente zu trotzen. Der 
echte Berliner aber denkt mit ſeinem unſterblichen Schiller: „Und des 
Lebens Kämpfe ſtählen, härter nur den harten Mann“. L. H. 


D Feſtwochen in Hamburg. 
Hamburg, 20. Juli. 
AUnſere geſtrigen Beſucher, etwa 60,000 Perſonen ſtark, hielten ſich 
trotz der unbeſchreiblichen Ungunſt des Wetters, außerordenttich tapfer. 
Selbſt das ſchwache Geſchlecht hielt bei 4 Grad Wärme, viel Grad 
Wind und noch mehr Grad Regen wacker aus. 
Wetter war indeſſen doch nicht im Stande, eine andere, unſer Ham⸗ 
burg ſo recht kennzeichnende Unterhaltungstour zu verhindern, welche 


Das unerquickliche 
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die jüngſte, von der petersburger „Nordpoſt“ angekündigte Rekrutirungs⸗ 
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ob es einer Preſſion weiche 


großer Verſammlung nicht unweſentlich iſt. Stören könnte 


Miaßregel zur Sprache kam. Herr v. Balabin bemerkte mit Bezug 


darauf, daß man in dieſer Anordnung des Kaiſers von Rußland kei⸗ 


neswegs eine Herausforderung (provocation) und durchaus nichts Feind⸗ 


ſeliges gegenüber den anderen Mächten, ſondern nur einen Act der 
Genugthuung zu Gunſten der öffentlichen Meinung in Rußland er⸗ 
blicken dürfe. Das betreffende kaiſerliche Decret — welches der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte übrigens noch gar nicht ſeinem vollen Inhalte nach zu 
kennen verſicherte — ſei durchaus nicht mit Bezugnahme auf die Ant: 


wortsnoten des petersburger Kabinets, welche doch zur Zeit des in Rede 


ſtehenden Rekrutirungs⸗Reſcripts bereits abgegangen waren, ſon⸗ 


dern nur „angeſichts der gegenwärtigen inneren Verhältniſſe“ erfloſſen, 


und zwar erſtens, um die ruſſiſche Armee zu ergänzen, da eigent⸗ 
lich ſeit dem Krimkriege keine allgemeine Aushebung ſtattgefun⸗ 
den hat, und zweitens, um auch der öffentlichen Meinung in Rußland 
die Satisfaction zu geben, daß Rußland bei all ſeiner Bereitwilligkeit, 
auf Grund der ſechs Punkte zu unterhandeln und zu billigen Conceſ⸗ 
fionen ſich herbeizulaſſen, doch auch feinen Standpunkt als „Großmacht“ 
zu wahren verpflichtet iſt, um nicht den Anſchein zu rechtfertigen, als 
Als einen weitern Beweis für dieſe 
Interpretation ſoll Herr v. Balabin den Umſtand angeführt haben, daß 
die Rekrutirungs-Anordnung ohnehin erſt für den Monat November 
anberaumt worden iſt, anſtatt daß ſie, wenn man wirklich offenſive 
Abſichten dahinter ſuchen wollte, doch wohl mit mehr Eile hätte ins 
Werk geſetzt werden können. 


Unruhen in Polen. 


II. Warſchau, 20. Juli. [Ruſſificirung der Behörden. 
— Einquartierungs- Angelegenheit. — Börſe.] Der Ent: 
laſſung Bagniewski's ſind ſehr bald noch einige andere gefolgt, und 
zwar im Sinne der Ruſſificirung, wenigſtens der höheren Aemter. So 
iſt in Stelle Oſtrowski's, des Schwagers Wielopolski's, als General: 
Director in der Commiſſion der inneren Angelegenheiten Karaczkowski, 
wie die Einen, oder General Roznow, wie die Anderen meinen, deſi⸗ 
gnirt. Beide letztgenannten Herren find Rußſn und der Letztere folgte 
dem Erſteren auf dem Poſten eines Präſidirenden in der politiſchen 
Unterſuchungs⸗Commiſſion in der Citadelle. Karaczkowski gilt für einen 
ſchlauen, nach dem Winde ſich wendenden Mann, wogegen Roznow 
ein gutmüthiger, höchſt beſchränkter Militär iſt. Auch ein paar Stellen 
von Civil⸗Gouverneurs wurden mit Ruſſen beſetzt; ſo geht nach Lublin 
General Albertow, der ſchon unter Paskiewitſch dort Civil⸗Gouverneur 
war. Der jetzige Gouverneur iſt ein auf Wielopolski's Verwendung 
von Gortſchakoff eingeſetzter, ſehr geachteter Bürger Buduſinski. Sie 
ſehen, ich hatte recht, als ich Ihnen zuletzt ſchrieb daß die Regierung 
bei der Beſetzung der Aemter durch Ruſſen mit Eile verfahren werde, 
und könnte man auch darin einen Beweis ſehen, daß in dem peters⸗ 
burger Kabinet mit dem Eingehen auf die bekannten 6 Punkte nicht Ernſt 
it. — Eine Verordnung des Adminiſtrations⸗Rathes an den Magiſtrat 
von Warſchau hebt für die Zeit des Kriegszuſtandes und „in Rückſicht 
der Schwierigkeiten für die genaue Befolgung der früheren Beſtimmun⸗ 
gen“, das Recht der Bürger auf, jedem zur Einquartierung überwie⸗ 
ſenen Soldaten durch Zahlung von 5 Kop. (20 Pf.) an die Magi⸗ 
ſtratskaſſe auszuquartieren. Statt daß alſo die geſonderten Lokale, die 
der Magiſtrat zur Einquartierung der überzähligen Soldaten für jene 
5 Kopeken zu beſchaffen hat, benutzt werden, iſt jeder Bürger gehalten, 
ſo viel Soldaten in ſein Haus zu nehmen, als ihm zugewieſen wer⸗ 
den, erforderlichenfalls auch das ganze Haus zu räumen. Die bis jetzt 
beſtandene Vorſchrift, wonach Militärwerkſtätten und Anlagen in Pri⸗ 
vathäuſern in Weiſe der Einquartierung nicht untergebracht werden 
durften, iſt ebenfalls aufgehoben. — Auf Grund dieſer Verordnung 
und noch vor deren heutigem Erſcheinen, iſt dem hieſigen Banquier 


unſere „Waſſerratten“ — der „Allgemeine Alſterelub“ 
Publikum gratis zum Beſten geben. Dreißig ſchlanke Boote, von kräf⸗ 
tigen jungen Männern (je gleichmäßig adjuftirt) kräftig gerudert, voll⸗ 


führten von 10 Uhr Morgens ab, eine glanzvolle Regatta auf Binnen ausgeſtellten Pointers zum 


der Witterung ein einer pr ö 0 ingeblich 5 f 0 
Für die zahlreich allgemein zugeſtanden, daß ſie eine „hübſche Naſe“ habe. — Impoſanter ſe⸗ Hauptſtädten ihren Unfug trieben und falſche Diplome nicht bloß von 


und Außenalſter, wozu ſich, ungeachtet der Ungunſt 
ungemein elegantes Publikum eingefunden hatte. 
anweſend geweſenen Landratten mochte die Production, als etwas frü⸗ 


— 
Ems, 


M. E. befohlen, ſein zierliches Haus, der in militäriſcher ns pe 


bequemen Lage wegen, zu räumen, und die Vergütigung von 5 pCt. 95 


Zinſen vom Einkaufspreis als Miethszins feſtgeſtellt worden. — Mit 
dem Einquartieren mag man ruſſiſcherſeits vielleicht auch die Abſicht 
verbinden, in jedem Hauſe unbezahlte Spione zu haben. Wenn dieſe 
Abſicht vorhanden iſt, ſo vergißt man nur, daß das Volk aus der 
Maßregel eher ein Mittel zur Bearbeitung der Soldaten machen wird. 
— Der bekanntgewordene Inhalt der ruſſiſchen Antwort auf die Noten 
der drei Mächte, hat auch auf unſere Börfe heute ſchlechten Eindruck 
gemacht, und hat ſich dieſer Eindruck in einer Baiſſe der Valuten und 
in einer allgemeinen Entmuthigung kund gegeben. 

** Von der polniſchen Grenze, 20. Juli. [Vom 
Kriegstheater.] Bekanntlich hat ſich in den letzten Wochen ein 
ſtärkeres Auflodern der Inſurrection in Ruſſiſch⸗Polen gezeigt, als deſſen 
Symptome, insbeſondere die Bildung mehrerer neuen Inſurgentencorps 
(beſonders im Gouvernement Lublin und in der Wojwodſchaft Kaliſch, 
dann in Litthauen) und das feſtere, oft angreifende Auftreten der be⸗ 
reits vorhandenen Schaaren, endlich das häufigere Vorkommen aus⸗ 
wärtiger Zuzüge bezeichnet werden können. Dem gegenüber zeigt ſich 
aber auch auf ruſſiſcher Seite eine feſtere und ſyſtematiſchere Kriegfüh⸗ 
rungsweiſe, als zuvor; als kräftiges Mittel zur Bekämpfung des Auf⸗ 
ſtandes wird namentlich die Erſchwerung und Abſchneidung der Com⸗ 
municationen angewendet und fo die Inſurrection mit ihren eigenen 
Waffen angegriffen. Insbeſondere wurde bereits früher ein ſtarker Mi⸗ 
litärcordon unter den Generalen Baggowut (ehemals Rzewuski) und 
Rudanowski an der ganzen weſtlichen Grenze von Volhynien, ſo⸗ 
wohl gegen Galizien, als auch gegen Congreßpolen zu errichtet, und 
werden die Landleute an dieſer Grenze ebenfalls fortwährend zu Wacht⸗ 
dienſten angehalten. — Die Vereinigung der podlachiſchen Inſurgenten⸗ 
corps in der Gegend von Hansk hat nicht die Wirkungen gehabt, 
welche die Polen ſich davon verſprachen. Zu dem größeren beabſich⸗ 
tigten Schlage auf Chelm kam es wegen Uneinigkeit der Führer nicht, 


welche es bewirkte, daß ſich die kleineren Corps unter Jankowski, Zie⸗[„Sol 


linski und Kryſinski bald wieder von Rucki trennten, der ſich nun na⸗ 
türlich nicht mehr auf einen größeren Kampf einlaſſen konnte. Dage⸗ 
gen benutzten die Ruſſen dieſen Umſtand zu einem Angriff auf Jan⸗ 
kowski, den fie am 7ten bei Wola Wereszezynska unweit Hansk 
attakirten. Es ſtanden ſich hier gegenüber: einerſeits das Corps 
von Jankowski und das kleinere Corps von Zielinski, anderer⸗ 
ſeits 3 Compagnien ruſſiſcher Infanterie, 1 Sotnie Koſaken und zwei 
Geſchütze aus Wlodawa. Auf Auſuchen des hartbedrängten Jankowski 
kam Rucki dieſem zu Hilfe, wurde aber ſelbſt bald bei Majdan Urszu⸗ 
linski von derſelben ruſſiſchen Abtheilung angegriffen, indeß Jankowski 
ſich, frei geworden, zurückzog und die Ruſſen noch beträchtliche Verſtär⸗ 
kungen (5 Compagnien Infanterie, 2 Sotnien Koſaken, 3 Kanonen) 
aus Lublin heranzogen. Gegen ſolche Uebermacht konnte Rucki ſich nicht 
in einen ernſtlichen Kampf einlaſſen, ſondern zog ſich nach einem bloßen 
Tirailleurgefecht zurück, in welchem er nach ſeinem eigenen Rapporte 
6 Todte und 11 Verwundete (davon 2 ganz leicht) verlor. Der Ver⸗ 
luſt der Ruſſen belief ſich nach derſelben Quelle auf 13 Todte und eine 
unbekannte Zahl Verwundeter. Vorher noch ließ Rucki durch ſeine Ca⸗ 
vallerie unter Niedzwicki zwei Streifzüge nach Lublin und Kras⸗ 
nystaw unternehmen, in welchen beiden Städten die Garniſon alar⸗ 
mirt und derſelben auch einige Verluſte (in Lublin nicht näher bekannt, 
in Krasnystaw 15 Koſaken getödtet, 5 verwundet) beigebracht wurden. 

* Der neueſte „Czas“ veröffentlicht einen Rapport des Generals 
Chruszezew über die Dislokation des e Militärs im Lublinſchen, 
wonach die kaiſerlichen Streitkräfte in 5 Kreiſen folgendermaßen concentrirt 
pen abſendet, in Lublin: 5 Rotten Infanterie, 3 Rotten des 5. Bataillons 
Scharfſchützen, 1 Batterie der 5. N mit 8 Geſchützen, 1% 


5 Es ſtehen unter perſönlichem Befehl Chruszezews, der nur Hilfstrup⸗ 


urow: 2 Rotten Infanterie, 4 


Sotnien vom Koſaken⸗Regt. Nr. 10. 
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Sotnie vom Koſaken⸗Regt. Nr. 23 unter Anführung des Major Pronewski, 
ur Obſervation des weſtlichen Theils des er reise In Lubartow: 
„Rotten Infanterie, % Sotnie vom 10. Ko 4 00 „Runter Major Leber 
dinski, für den nordöſtlichen Theil des lublinſchen und den weſtlichen Theil 
des e Kreiſes. In Radyn: 5 Rotten Infanterie, 1 Batterie der 
5. Arti e und 1 Sotnie vom 10. Koſaken⸗Regt., unter dem mili⸗ 
täriſchen Abtheilungs⸗Kommandeur Generalmajor Maszaew, zur Obſervation 
der nordöſtlichen Hälfte des radzyner Kreiſes. In Miendrzecz: 3 Rotten ‘ 
Infanterie und 1 18 Commando, unter Befehl des Generalmajors © 
Dreier, u den nördlichen Theil des radzyner Kreiſes. In Wlodawa: 2 
Rotten Infanterie, 1 Schwadron vom nowgoroder Dragoner⸗Regt. und zwei 
Geſchütze von der reitenden Batterie Nr. 10 nebſt einer Sotnie Koſaken, un⸗ 
ter dem Befehlshaber der nordweſtlichen kiewer Militär⸗Abtheilung, für den 
öſtlichen Theil des 101 ner Kreiſes. In Krasnyſtaw: 3 Rotten Infanterie 
und 2 Schwadronen Ulanen nebſt 2 Geſchützen bon der doniſchen Batterie 
Nr. 1 (Koſaken⸗Artillerie) und eine Sotnie Koſaken vom 10. Regt. unter 
dem Oberſten Baumgarten, für den nordöstlichen Theil des Kreiſes In Chelm: 
2 Rotten Infanterie und 1 Sotnie Koſaken vom 10. Regt. unter Major Bimner, 
für den nördlichen Theil des krasnyſtawer, den ſüdweſtlichen Theil des 
radzyner und den nördlichen Theil des urubieszower Kreiſes. In Janow 
und Huta Krzeszawska: 10 Rotten Infanterie, 2 Geſchütze von der 5. 
Artillerie⸗Brigade, 2 von der doniſchen Koſaken⸗Batterie Nr. 1 und 2 Sot⸗ 
nien vom doniſchen Koſaken⸗Regt. Nr. 23 unter Anführung des Oberſten 
Miednikow, welchem die Ueberwachung der weſtlichen Hälfte des zamoyskiſchen 
Kr. obliegt. In Krasnik: 1 Rotte Infanterie, 1 Rotte vom 5. Scharf 
ſchützen⸗Bat., 4 Sotnie Koſaken vom 23. Regt., Anführer iſt der teſte 
Offizier der Rotte, Ueberwachung des lubliner und nordweſtlichen Theils des 
zamoyskiſchen Kr. In Tomaszow;: 4 Rotten Inf. 1 Schwadron Ulanen, 
2 Geſchütze von der doniſchen Batterie Nr. 1, eine Sotnie des 22. Koſaken⸗ 
Regts. unter dem Commandeur der doniſchen Koſaken⸗Batterie Nr. 1, Oberſt 
Emanow, für die öſtliche Hälfte des zamoyskiſchen und die öſtliche des 17 
bieszower Kr. In der Feſtung Zamosc als Beſatzung: 10 Rotten Infan⸗ 
terie, 2 Geſchütze von der doniſchen Batterie Nr. 1, eine Sotnie vom doni⸗ 
ſchen Koſaken⸗Regt. 23 (ohne die Feſtungs⸗Artillerie) unter Anführung des A 
Generalmajors Hartong, welcher die ganze Umgegend der Feſtung zu be 
wachen hat. In Hrubieszow: 2 Rotten Infanterie, eine Schwadron Ula⸗ 
nen; in Dolgobyezew eine Sotnie vom doniſchen Koſaken⸗Negiment 23, 
unter Anführung des Majors Kozlowski, für den nordöſtlichen Theil des Kr. 
Das Original dieſes Berichts iſt unterzeichnet von dem milit. Befehlshaber 
des 11 Guberniums, General⸗Lieutenant Chruszew und Oberſtlieut. 
ologub. x 


Ferner bringt der „Czas“ einen ausführlichen Bericht über das am 8. 4 
bei Walewice unweit Lowiez ſtattgehabte Treffen, in welchem die Ruſſen 
37 Todte, die Polen nur 13 Todte und 15 Verwundete hatten. Der ruſſi⸗ 
ſchen Uebermacht weichend, haben die Polen in beſter Ordnung das Feld ge⸗ 
räumt; die Meldung des ruſſiſchen Bülletins, wonach die Inſurgenten⸗ 
theilung zerſprengt wäre, erweiſt ſich als vollſtändig unbegründet. Unter 
den e Polen en ſich der Kapitän Skrzynski und der Unter⸗ 
Lieutenant Cielecki. m 12. fand ein Kampf bei Tomaszow im Ma⸗ 
ſowiſchen ſtatt. Nach den näheren Mittheilungen über die Gefechte im kras⸗ 
noſtawſchen Kreiſe in Volhynien haben die Inſurgenten dort mit wech⸗ 
ſelndem Glück gekämpft. Am 7. mußten jedoch die Abtheilungen von Rudzki 
und Zielinski, theils wegen grober Fehler des Anführers Jankowski, 
theils durch die Uebermacht der Ruſſen gedrängt, ſich zurückziehen, was in 
beſter Ordnung geſchah. (S. oben.) Die Polen hatten 6 Todte und 11 Ver⸗ 
wundete, die Ruſſen 11 Soldaten und 2 Offiziere an Todten. Neulich zeigte 
ſich die Wierzbickiſche Infanterie⸗Abtheilung bei Lublin, und eine kleinere neu 
organiſirte Schaar erſchien bei Lubartow. Die 5 iſt dem Auf⸗ 
ſtand günftig un (2), nur mehr Waffen, Ordnung und Ausdauer, und 
die lubliner Woywodſchaft könnte ein Corps von 20,000 Mann ſtellen. 

lueber den Zuſammenſtoß zwiſchen Inſurgenten und 
preußiſchen Truppen] am 15., meldet die officiöfe „N. A. Z.“ 
als zuverläſſig: 3 

Am 15. d. M., Morgens 3 Uhr, verſuchte ein Zug von ca. 5—600 Ins 
ſurgenten zu Fuß und ca. 120 Reitern nebſt 5 Bagagewagen zwiſchen den 
beiden Ortſchaften Groß⸗Ciesle und Splawie die Landesgrenze zu überſchrei⸗ 
ten. Als die Vorpoſten derſelben zu Pferde ſich der an der Grenze aufge⸗ 
ſtellten, nur aus 3 Mann beſtehenden Grenzwache des 1. Weſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 6 näherten und von derſelben mit „Halt!“ ange⸗ 
rufen wurden, machten ſie Kehrt und ritten ſchnell zurück. Gleich darauf er⸗ 
Ei der ganze Zuzug von Inſurgenten in obiger Stärke, machte Halt und 

oß mit einer Salve auf die Grenzwache, ohne dieſelbe jedoch zu treffen. 


4 
9 


Die drei Mann der Wache warfen ſich ſofort zur Erde und eröffneten in lies 
gender Stellung ein ununterbrochenes Schießen gegen den Zuzug, ſo daß 


— dem eines erſten Preiſes, a man das Selbſtbewußtſein an den Augen 


an; den zweiten Preis hat ein reines Baby erhalten, Ponto, 10 Wochen 
alt. Sollten vielleicht Familieneinflüſſe dabei im eweſen ſein? 

Unter den verſchiedenartigen an nden zeichnen 0 die aus England 

1 eil durch ihre Schönheit aus. So wurde 

prämitrten Hündin, von P. Jones in Shropſhire ausgeſtellt (Nr. 120), 


piel 


hen die Setters, langhaarige Hühnerhunde aus; großentheils ſchwarz oder 
dunkelbraun, tragen ſie einen ernſten, faſt philophiſchen Ausdruck in ihrem 


her noch nie Geſehenes gelten; das bewieſen ihre lauten Beifallsrufe, intelligenten Geſichte. Ein ſchöner Hund iſt Nr. 130, prachtvoll, und der mit 


mit denen fie das höchſt gelungene Waſſer⸗Turnen immerwährend | dem er 


begrüßten. 

Heute, als dem letzten billigen Entreetage (12 Sgr.) und 
bei nicht ganz ſo verzweifelter Witterung, als geſtern, 2 
wir dieß jetzt (12 Uhr) beurtheilen können, der Beſuch die größten 
Dimenſionen annehmen zu wollen, welche man bisher moͤglich glaubte; 
und es iſt nach allen angeſtellten Berechnungen nicht mehr daran zu 
zweifeln, daß die Garanten ihre Einſchüſſe retten, 
und übermorgen der Beſuch einigermaßen günſtig ſich herausſtellt, noch 
einen Ueberſchuß in Caſſa behalten. Ungefähr 300,000 Mark = 
120,000 Thlr. hat das Unternehmen bisher gekoſtet, bis Sonnabend 
gingen ca. 200,000 Mark 
Eingangs erwähnt, auf \ 
mögen wohl circa 40 — 50,000 Mark einlaufen, und was fehlt, 
bringen wohl die nächſten Tage, 
beginnt, wozu das Entrée auf 4 Shill. (3 Gr.) herabgeſetzt worden 
iſt. N 
daß das Comité, wie wir Ihnen bereits früher ſchon mittheilten, 
ernſtlich daran geht, die Vorbereitungen zu einer Wiederholung der 
grandioſen „Hamburger Exhibition“ in der Weiſe zu treffen, daß im Jahre 
1865 ein zweitesmal ſich das fhöne Schauſpiel wiederhole, welches 
Allen, die Zeuge davon waren, gewiß unvergeßlich bleiben wird. 


Ueber die Hundeausſtellung in Hamburg 
berichtet „Das neue Hamburg“ wie folgt: 5 
Die Hunde ſind in einzelnen Ställen, die an den Wänden und in der 
Mitte der Räume entlang laufen, untergebracht, angekettet und numerirt. 
Das Arrangement iſt gut, dabei iſt alles ſauber und 1 00 


erbärmliche Geheul, das manche Hunde hören zu laſſen für an 
ten, dad aber durch mit Peitſchen verſehene Aufſeher in den 
Erträglichen gehalten wird. 


i ehen wir zuerft | koſten. 5 f 5 
Vertrauen wir uns der Führung des Kataloges an, ſo ſeh ſich die eh Na ihrer Herren oder Herrinnen „abgerichtet zu 


Thlr. fee san Be 

i eſen ie mit Jungen aus⸗ ihren desappo en oder für ihre & f t 
tokratiſches Weſen aus, das ſelbſt die mit Jung fie | wieder heimlich entführt zu ſein; vielleicht konnten fie nicht fo lange ohne ſie 
nt, leben. Sehr originell ſind die afrikaniſchen Hunde, die am Körper ganz 


ich zeichnen 


i i one, intelligent iere; 
die Schweißhunde, ſchöne, ligente Thiere; namen 0 1000 


vom königl. Oberjagddepartement in Hannover fan dr n 
Gold) durch ihr art 0 i 
geſtellte Hündin Clagan nicht verleugnet; man ſieht es ihr an, 855 
eigentlich nicht gern 125 Canaille Einblick in ihre häuslichen Freuden gon 
und ſelbſt die Jungen rümpfen fo as die Naſen, daß es fa ) 
als wüßten fie, daß fie jedes 100 Thlr. Gold koſten ſollen. Viel herab aſſender iſt 
bon die dem Hoffägermeiſter von Veltheim in Blankenburg. gehörige 
ylva, die ſich in ihrem häuslichen Glücke 1 

läßt. — Ein prächtiges Thier iſt der von Graf 
hund, der einzige 
von Landſeer bekannt 
——— doch liegt in 
meer 25 befnen 
Anger und Hetzer 

lecht der Hühnerhunde, mit den frommen, klugen Au 
ee lreich ri in den verſchiedenſten Arten vertreten. 


remer ausgeſtellte Hir 


u Unter den 8 — 
ihrem ganzen Weſen etwas Un : 
ch berühmte Namen unter ihnen, die a 


Sie 


und, wenn morgen Der Saufänger träumte wohl von Kämp 


zumal vom 22. an ſchon die Auktion iſt zuerſt die en 


Es darf Sie unter ſolchen Umftänden nicht Wunder nehmen, ragt ab 


17 5 5200 10 
ens das] Strohgeflecht elegant aufgefü > 
emeſſen hal- ftehend; ein anderer hat einen Käfig inne, deſſen Boden 
renzen des | liegendem Gitterwerk beſteht. 


t ausſieht, kahl find, als ob ſie raſirt wären 


die nicht ftören | zenden Stellung entriſſen, iſt 

ie Zuſchauer nich 11 gebbrig; ex aber 100 e Schone men 

i tere, die uns aus den Bildern] des Kaiſers von China 9 men, Schoßhündchen zu ſein ſie die 

ertreter dieſer noblen Th Wind en prachtvolle Ehre hatte. Sie iſt weiß, langhaarig und N 

nrubiges, lg le- ſchieden auf mongoliſche Abſtammung deutet; dabei iſt, eine fernere Merk⸗ 
8 


Wir kommen dann zu dem ſanften der es an ihrer Wiege wohl 
uf erworben haben. Wir kom au f Ken en fein wude 0 
Den Erwerber mit Anſtand in das Unvermeidliche. 


ten Preiſe und einem Extrapreiſe gekrönte Royal (Rr. 161) von J. Turner 
Riley in Halifax e und auf 1000 Pf. St. angegeben; er iſt vom 
ſchönſten Schwarz und hat dabei ganz helle Augen, aus denen Klugheit und 
Milde ſpricht. Derſelbe Herr hat auch eine ganze Anzahl Hündinnen mit 


ſcheint, fo weit] Jungen ausgeftellt, eine glückliche Mutter hat deren 9, eine andere 125 10 


um ſich verſammelt. Viele \ ndet Nr. 190, Erdmann, ein jchöner 
Dachshund des Förfters Weſtorf in Neuhaus, mit reizend ſchieſen Beinchen. 
Seltene Thiere ſind die vom Prinzen Karl von Preußen ausgeſtellten per⸗ 
ſiſchen Windhunde, die im Kaukaſus fen Wolfsjagd verwendet werden. 

en, die er beſtand; er knurrte und 
heulte leiſe im Schlafe. Ein unerwarteter Anblick ſind zwei ſibiriſche, leben⸗ 
dige Möpfe (Preis 300 Ld'or.), wie man ſich deren aus früherer Zeit noch 
dunkel erinnert, mit ihrem Krötenmaul und übelnehmeriſchem, mißmuthigem 
Geſichte, in dem das Bewußtſein zu liegen ſcheint, daß ſie ſich überlebt ha⸗ 


Freunde 
dä 


ein. Geſtern mag ſich die Einnahme, wie] ben. Unter den derſchiedenartigen Jagdhunden fallen die von leonberger 
25— 30,000 Mark belaufen haben, heute] Race auf. 


In der zweiten Abtheilung, Hunde, die nicht zur Jagd benützt werden, 

5 liſche Dogge, Maſtiff, wie ſie jedem Leſer des „Punſch“ 
eiterin Mr. Bulls bekannt iſt; kräftig, impoſant, aber blut⸗ 
dürſtig und brutal. Schöner find die däniſchen Doggen. Sie alle übers 
er, wenn nicht an Größe, doch an Nobleſſe, der Newfoundländer, 
der in fchönen Exemplaren vorhanden iſt. Die kleinen Bulldoggs mit ihrer 
geſpaltenen Naſe und den gefletſchten Zähnen bieten in ihrem ganzen Aeußern 
das Bild eines Borers, ihre lüſternen Blicke ſcheinen nach der Kehle des 
Beſchauers gerichtet zu ſein. 

Es folgen dann die hauptſächlich als Geſellſchafter gehaltenen verſchieden⸗ 
artigen Tirriers, unter denen „reizende“ Exemplare, ganz „füße“ Thiere 
ſind. Vielen von ihnen iſt von liebender In durch Darbietung eines 

eſtickten Ruhekiſſens, mit Band und Roſekten geſchmückt, der Aufenthalt er⸗ 
Lechtert; fie nehmen auch wohl Beſuche von ihren Herrinnen an, die ihr 
anzes Herz in wenige kurze Liebkoſungen ausſchütten müſſen und ſich nur 
ſchwer von ihren Lieblingen trennen. Einige ſitzen, um ja nicht mit anderen 
in . u kommen, in einem Kaſten von Spiegelglas, der oben eine 
un tpalte hat; eine 7 von vier Genoſſen bewohnt ein aus 

es Wohnhaus, aus Salon und Boudoir be⸗ 


als ſtändige Beg 


anche der toy terriers find faſt mikroſtopiſch 
klein; einer wiegt anderthalb Pfund, was ihn nicht hindert, 15 Pfd. St 
Einige dieſer Hündchen, die trotz der im Kataloge verzeichneten 

ünjten‘, „ber: 
tücke“ oder dergleichen, keinen Preis erhalten e von 
ihre Geſundheit beſorgten Gebietern bereits 


er 
2 


für 


en; nur auf der Stirn tragen ſie ein Büſchel 
. die Unglücklichen, an die heibe Sonne Afrika's gewöhnt, frieren er⸗ 
ärmlich. In noch ſchrecklicherer Weiſe ſeinem Heimatboden und einer glän⸗ 
Nr. 398, Peking, Herrn C. Broderſon in Altona 
iſt im October 1860 aus dem Sommerpalaſt 


at eine eingedrückte Naſe, die ent⸗ 


Solo- würdigteit, das rechte Auge aus Glas und eingeſetzt. Die gefallene Größe, 


nicht gelungen üt, daß fie in St. 


übrigens gefaßt und würdig, und 


auli zu 
benimmt fü Aa ji 


115 ſinnig aus hohl⸗ fi 


Paris, 17. Juli. Vor dem on cen ſtand geſtern ein Hr. an 
unter der Anklage, eine Partie von falſchen Diplomen des portugieſiſchen 
Chriſtus⸗Ordens an Perſonen von Ehrgeiz und Leichtgläubigkeit ea zu Fr. 
haben. Der Mann wurde des 2 überführt und zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Bei 1 Ge poenbeit kam zur Sprache, daß dergleiis 
chen angebliche portugieſiſche Ordenskanzeleien faſt in allen ob den e 8 
its: 


tern und Offizieren, ſondern ſelbſt von Commandeuren dieſes angeſehenen £ 
Ordens in Umlauf ſetzten. = 


[Aſſiſen von Verſailles.] Am II. d. M. ſaßen drei Generationen 
der nämlichen Familie unter der Laſt des ſchwerſten aller Verbrechen auf 
der Anklagebank: Großmutter, Mutter und Sohn, beſchuldigt des Gatten⸗ 
und Vatermordes im Complott. Bereits am 2. Januar war der hochbetagte 
Oekonom Duvivier todt in dem gefüllten Brunnentrog feiner Hofraithe 
gefunden worden; da derſelbe als Gewohnheitstrinker bekannt war, ſo ſchrieb 
man ſein Ende einem Unglücksfall zu, bis zu Anfang April ein anonymes 
Schreiben das Einſchreiten der Behörde hervorrief. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß mehrere Perſonen während der Nacht geſehen hatten, wie der alte 
Dupibier, ſchwerbetrunken, von feiner Frau und ſeinem 19jährigen Enkel 
Henri Courteville durch den 800 geführt oder vielmehr geſchleift wurde, 
während deſſen Tochter, die verehelichte Courteville, Wache n Als dieſe 
drei Perſonen ſich beobachtet ſahen, ſchleppten fie ihr Opfer zweimal nach 
dem Dane zurück, um es ſodann ein drittesmal hinauszubringen, worauf 
daſſelbe ohne Zweifel in den Trog geſtürzt wurde. Der junge Henri legte 
gleich zu Anfang ein umfaſſendes Geſtändniß ab und blieb dabei ſtehen, ob⸗ 
gleich ihn ſeine Mutter und Großmutter bei den Confrontationen mit den 

räßlichſten Flüchen und Verwünſchungen überhäuften. In der Verhand⸗ 
ung nahm Henri dieſe Geſtändniſſe ſämmtlich zurück und gab ſie für Mähr⸗ 
chen aus; er ſei, wie er behauptet, zwar nicht mißhandelt oder bedroht wor⸗ 
den, wohl aber habe man ihm, bei ſehr guter Behandlung in der Unterſu: 
chung, W auf völlige Freiſprechung gemacht. Allein trotz dieſes Wider⸗ 
rufs ſollte ſich das Schickſal der n erfüllen; nicht allein die oben 
erwähnten Zeugen, ſondern auch vie 
gen und Drohungen 


fache Beweiſe fortgeſetzter Mißhanplune 
h Degen den alten Mann, der ihnen zu lang lebte, fprehen 
gegen ſie; das 8 aber iſt, daß aus dem Kindermund des 7jährigen 
Bruders Henri’3 die Anklage vollkommen beſtätigt wird. Die Sitzung dauerte 
bis 4 Uhr Nachts und wurden ſchließlich 4 ubibier zu be ee 5 
Henri Courteville zu 20jähriger Zwangsarbeit, deſſen Mutter aber als Vater 
mörberin zum Tode verurtheilt. 72 


Dampfe. 


ſichts dieſer mißlichen Verhält 
Bootes ſo bald noch nicht die Rede ſein. 
günſtigen übrigens dieſe Verrichtungen. 


5 ne ve Swan 
wird, während ſie ſich entkleidet, von der W. , 1 
heute eine Frau abſolut verloren gegangen ſei: fie babe Pe Schon überall 
geſucht, ohne fie jedoch zu finden. Die Frau, ie er ihrer Kleider 
entledigt, wie der vor ihnen liegende Kleiderbündel beweiſe. Die Wärterin 
entfernte ſich, erzählt die „Mp 


“, die Andere ge t zu dem ihr zugemiejenen 
Kleiderkaſten, faßt den Schlüſſel, den Kaſten zu öffnen, ſtöͤßt 1 auf Wider⸗ 
—.— ſie zerrt an der Thüre, 


reißt Got * 1 5 vor ſich eine ichen ZW; 
rau zuſammengekauert ſitzend. , * ru ieſe der Ueberraſchten 
ent LE „wie 8 bin ich, daß Sie den Kaſten aufgemacht haben. e * 
iſt ſchon völlig nicht gut; ich ſitze ſchon faſt eine Stunde da und kann noch a 
immer nicht ſchwitzen.“ Das Räthſel jenes unerklärlichen Verſchwindens 
war gelöft. Die arme 570 zum erſtenmale im Schwitzbade, hatte keine 
Ahnung von der daſelbſt vorzunehmenden Prozedur, Als die Wärterin ihr - 
den Kleiderkaſten anwies mit den Worten: „Da iſt ihr Kaſten“, hielt ſie 
a für den Schwitzapparat, hockte ſich hinein und wartete in dieſer jeden⸗ 
falls nicht ſehr bequemen Stellung auf die Wirkung des Bades. 


aier. 


Einer Beſucherin des Bades 
ärterin vorgejammert, daß ihr 


ein Soldat allein 25 Patronen verſchoſſen hat. Durch dieſe Schüſſe wurde 
die von der Grenzwache kurz vorher fortgegangene Ablöfung von 5 Mann, 
die beiden in Klein⸗Ciesle ſtationixten berittenen Gendarmen, fo wie die 
Grenzwache im Wßemborz und Splawie in einer Geſammtzahl von ca. 20 
Mann aufmerkſam; dieſelben eilten ſofort herbei und ſetzten das Gefecht faſt 
eine Stunde fort, während ein Huſar der Grenzwache ſofort nach Miloslaw 
eilte, um Verſtärkung zu holen. — Die beiden Gendarmen ritten auf dem 
Grenzwege unter Hurrahruf und hochgehaltener Piſtole heran, um den er 
2 Ban den Uebergang abzuſchneiden; die Kavallerie, ſo wie die Vorpoſten 
1 erſelben hatten jedoch die Grenze ſchon paſſirt und ſchoſſen nun von allen 
Seiten auf die Gendarmen und das Militär. — Glücklicher und fait un 
gdlaublicher Weiſe wurde kein Gendarm und kein Soldat verwundet; nur 
eeinem Soldaten wurde die Achſelklappe der Uniform durch einen Streifſchuß 
abgeriſſen. — Auf Seiten der Zuzügler wurde gleich am Anfange des Ger 
fechts ein Anführer derſelben zu Pferde, jo wie ein Geiſtlicher mit einem 
Klrucifir erſchoſſen, welche die Inſurgenten mit den übrigen Todten und Ver: 
f wundeten auf 2 Wagen legten und darauf ſich nach allen Richtungen hin 
2 Ro zerſtreuten. — Im weiteren Gefecht, jo wie von den aus Miloslam 
nmachrückenden Truppen wurden im Ganzen 67 Gefangene gemacht, drei Wa⸗ 
5 en mit Waffen ꝛc. nebſt 2 Pferden genommen, 3 Pferde erſchoſſen, 2 Per⸗ 
187 onen 0 und 2 Perſonen ſchwer verwundet, von welchen letzteren einer 
Me inzwiſchen an den Wunden geftorben iſt. — Der in Rede ſtehende Zuzug 
3 war von dem Franzoſen Granier kommandirt, die Zuzügler hatten die Waf⸗ 
fen in dem Walde bei dem Vorwerke Bialepiatkowo — % Meile von der 
Stadt Miloslaw entfernt und dem Grafen Mielzynski 9040 10 — empfangen, 
woſelbſt ſie ſich gegen 1—2 Uhr verſammelt und bereits den ꝛc. Granier 
* angetroffen hatten. 
Be Amerika. 

Mexiko, 11. Juni. [Ueber die Einnahme Mexiko's] 
erfährt die „N. A. Z.“ aus dem nachſtehenden Privatbriefe intereſſante 
Details: 8 
2 Das ſchnelle Aufbrechen der franzöſiſchen Armee von Puebla hatte die 
Abſicht der mexikaniſchen Regierung, die Hauptſtadt in Vertheidigungszuſtand 
* zu ſetzen, nicht zur Ausführung kommen laſſen, da das bei jener Feſtung 
be geſchlagene Armeecorps des Centrums zu ſchwach war, um ohne Verſtärkung 
Br den franzöſiſchen Streitkräften Widerſtand zu N zur Heranziehung von 

Verſtärkungen aus den ne Staaten der Republik aber die Zeit man: 
gelte. Durch Dekret vom 29. Mai wurde daher der Sitz der Regierung nach 
San Luis Potoſi verlegt und der Schluß der Kammern angeordnet. Zwei 
Tage ſpäter verließen der Präſident, die Miniſter, die Behörden und das 
Militär die Hauptſtadt, welche dem Schutz der Munizipalbehörden anvertraut 
blieb. Auf den Wunſch derſelben verſammelten ſich die fremden Conſuln, 
um über die Mittel zur Aufrechthaltung der Ordnung zu berathen. Gegen 

2700 fremde Bewohner der Hauptſtadt traten zur Erhaltung der öffentlichen 
2 Sicherheit unter die Waffen, und eine Commiſſion, beſtehend aus dem ſpani⸗ 
8 ſchen General⸗Conſul, und der Conſuln von Preußen und Nordamerila be⸗ 
* ar ſich nach Puebla zum General Forey, um ihm im Namen der Stadt⸗ 
behörde über die Lage der Stadt Mittheilung zu machen und ihn zur Ver⸗ 
— meidung von Exceſſen zu erſuchen, daß bei der Beſitznahme von Mexiko die 
deem franzöſiſchen Heere unter General Marquez einverleibten mexikaniſchen 

2 Truppen nicht zuerſt in die Stadt einrückten. General Forey ging bereit⸗ 
willig auf dieſen Wunſch ein. Inzwiſchen löſte ſich am 1. Juni die Muni⸗ 
2 ipalbehörbe in Folge eines Pronunciamento zu Gunſten der franzöſiſchen 
* nterbention auf und General Salas vereinigte als Führer der Bewegung 
den Militärs und Civil⸗Befehl. Auf fein Geſuch ſetzte die fremde Bürger: 
. wehr ihre Maßnahmen zur Aufrechthaltung der ge Ruhe weiter fort, 


Be. und gelang es ihrem Bemühen, daß dieſe in keiner Weiſe geſtört wurde, 
72 Am 7. Juni rückte General Bazaine mit der erſten Diviſion der franzöſiſchen 

* Expedition in Mexiko ein, am 10. hielt General Forey ſeinen feierlichen Gin: 
* zug an der Spitze der zweiten Diviſion, dem ſich auch die mexikaniſchen 
Be: Truppen unter Marquez anſchloſſen. Im Gefolge des commandirenden Ge: 

28 nerals befanden ſich der frühere franzöſiſche Geſandte, Dubois de Saligny, 
8 uud der mexikaniſche General Almonte. Die Geſammtſtärke der eingerückten 


2 Truppen ſoll 15,000 Franzoſen und 4000 Mexikaner betragen. Die nahe⸗ 
Be. liegenden Ortſchaften Tolula und Pachuca, jenes durch feinen Getreidereich⸗ 
thum, dieſes durch feine Silber-⸗Produktion bekannt, werden bon den Fran: 
Bier demnächſt beſetzt, die mexikaniſchen Truppen aber zur Vertreibung der 


2 uerilla's aus der Nähe der Hauptſtadt benutzt werden. 
3 Provinzial-Zeitung. 
. Breslau, 22. Juli. [Tages bericht. 


. — [Ppenſions⸗ und Invaliden⸗Verſicherung auf Ge: 
2 genſeitigkeit.] In Dresden iſt vom volkswirthſchaftlichen Vereine 
BE die Bildung einer ſolchen Verſicherung angeregt. Letztere verdient um 

x fo größere Beachtung, als durch das Moment der Gegenſeitigkeit ein 
faſt ganz neues Feld des Verſicherungsweſens betreten ward. Die Le: 
bens⸗ und Rentenverſicherungsgeſellſchaften ſind nur für die reicheren 
* Klaſſen berechnet; die dresdener neu gegründete Anſtalt beabſichtigt, 
ae vorwiegend dem Handwerker- und Arbeiterſtande ihre Dienite 
zu widmen und ihren Verſicherten im Alter oder bei eingetretener Er⸗ 
2 werbsunfähigkeit eine Penſion zu ſichern. Um bei dem Mangel an 
. ſtatiſtiſchen Vorarbeiten ſicher zu gehen, ſind die zu zahlenden Beiträge 
3 zwar etwas hoch gegriffen; doch iſt dies weniger bedenklich, weil ein 
Be" etwaiges Plus- den Mitgliedern zurückgezahlt wird und dann als Spar: 
Be pfennig betrachtet werden kann. — Den dieſſeitigen Verſicherungsan⸗ 
Br, ftalten würde zu empfehlen fein, ihr Augenmerk gleichfalls auf die Bil- 
3 dung ſolcher Gegenſeitigkeits-Inſtitute zu richten. Herr Schulze-Delitzſch 
it — ſoweit uns bekannt — mit Ausarbeitung der für ſolche Pen: 
ſtons⸗ und Invaliden⸗Verſicherung erforderlichen Grundſätze zur Zeit 
= beſchäftigt und wird vorausſichtlich jedem derartigen Unternehmen feine 
Aumſichtige Förderung zu Theil werden laſſen, ſobald jenes thatſaͤchlich 
* das Wohl der arbeitenden Klaſſen in erſter Reihe hinſtellt. 


Br [Perſonalien.] Die Vokation für den zum zehnten Collegen an dem 
E Maxia⸗Magdalenen⸗Cymnaſium zu Breslau beförderten bisherigen interimi⸗ 
N ſtiſchen Lehrer Dr. Oberdieck iſt beſtätigt worden. 

h .— [Das Gartenfeſt im Schießwerder! hat in Folge der Ueber: 
fklüuüllung des Gartens der Themis vielfache Beſchäftigung geboten. Am nächſten 
Tage erſchien nämlich die Hälfte faſt ſämmtlicher Bewohner der an das Schieß⸗ 
ö werder angrenzenden Roßgaſſe vor dem freudig überraſchten Schiedsmanne 
2 jenes Bezirks, weniger, um ihm zum Beginne der Gerichtsferien zu gratu⸗ 
iren, als um ihn um die Citation der anderen Hälfte zu erſuchen. Die 
armen, aber Pula Freiſaſſen der Roßgaſſe waren nämlich an jenem 
Er denkwürdigen Montage von Mitleid für ihre geputzten Mitmenſchen im Schieß⸗ 
Be: werder ergriffen worden, welche bei allem Vergnügen doch in ihrer größeren 
— Mehrzahl des ſonſt oft ſehr unerwünſchten Genuſſes des „Sitzens“ ent⸗ 
behrten, und waren denſelben gegen eine Vergütung mit ihrem ſämmtlichen 
Mobiliar, was fie an Tiſchen und Stühlen beſaßen, u Hilfe geeilt. Als ſich 
die Leute am anderen Morgen ihre Tiſche und Stühle wieder holten, ſollen 
vielfache Verwechſelungen vorgekommen ſein und Mancher ſich geſchmack⸗ 
voller möblirt haben, als mit der Rechtsanſchauung der wahren Eigen⸗ 
thümer ſeiner Möbel ſich bertrug, welche ſich denn auch in bittern Worten, 
vulgo Injurien, Luft machte. Daher hat unſer Schiedsmann für jeden ſol⸗ 
en Fall 1) eine Injurienklage Müller contra Schulze, 2) Eine Eigenthums⸗ 
klage Schulze contra Müller ji verhandeln. Gelingt ihm die Verſöhnung, 
o iſt ihm die Bagatell⸗Commiſſion des Stadtgerichts jedenfalls viel Dank 
chuldig. — Ein größerer Prozeß ſteht dadurch in Ausſicht, daß durch das 
ublikum, welches ſich auf den Raſenplätzen lagerte, ein großer Theil der 
Anlagen ruinirt worden iſt. Der Schaden ſoll auf 150 Thlr. geſchätzt und 
der Feuerwerker, welcher das Feſt unternahm, von dem Wirth, der für die 
* Beſchaͤdigungen zunächſt haftet, deshalb in Anſpruch genommen worden fein, 
da er die Billete ausgegeben hat, welche, wie man vernimmt, ſogar in Fa⸗ 

brilen und Kaſernen für 1 Sgr. verkauft worden ſein ſollen. 
5 — [Shlefifhes Dichterkränzchen] Wie Herr Barnai in der 
rn geſtrigen Sikun 0 wird das neulich von ihm verleſene Luſtſpiel: 
„Keine Romantik mehr“ wohl binnen Kurzem hier zur Aufführung kommen, 
u und dürfte es auch nächſtens im Druck erſcheinen. Der Schwank „Eduard 
N und Kunigunde, ſoll zur Aufführung im Sommertheater beſtimmt ſein. — 
Ferner überbrachte der Vorſitzende Grüße vom Juſtiz⸗Rath Robe, der an 
deiner Geſammtausgabe feiner dichteriſchen Werke arbeitet. Unter den ber: 
lleſenen Stücken des Abends befanden ſich Gedichte des neu hinzugetretenen 
Mitgliedes, Herrn Harniſch in Neiſſe, welcher ſich bereits durch Heraus: 
2 gabe einer Sammlung Gedichte und vielfacher literariſcher Erzeugniſſe dem 
N beſcloß Publikum bekannt gemacht hat. Für die Ausſchmückung des Lokales 
eſchloß der Verein den Anlauf einer Gallerie von Bildern unſerer Klaſſiker; 
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auch wurde die Abſicht laut, in dieſem Sommer eine gemeinſchaftliche Fahrt 
nach Fürſtenſtein zu veranſtalten. E ß 

8 beer Wil ichtigkeit.] Eine Landfrau, welche geſtern mit den Erzeug⸗ 
niſſen ihrer Wirthſchaft, die ſie auf eine Radwer geladen hatte, hierher zu 
Markte fuhr, mußte ihre Neugierde (der Trauung eines Brautpaares in der 
Cliſabetkirche beizuwohnen) ſchwer büßen. Denn als fie kurze Zeit darauf 
die Kirche wieder verließ, um mit ihrer Radwer weiter zu fahren, welche ſie, 


— * 


— — — ee 


— 


„freilich unvorſichtig genug, während der Brautſchau auf dem Kirchplatze un: 


bewacht zurückgelaſſen hatte — bemerkte fie zu ihrem größten Schrecken, daß 
die Wagren von derſelben verſchwunden waren. 5 . 

„(Breslauer Vergnügungszug.] Die „Wiener Abendp.“ ſchreibt: 
Trotz der weit porgerückten Nachtſtunde hatte ſich am e eine 
zahlreiche Menſchenmenge, unter welcher zumeiſt induſtrielle, gewerbliche und 
kaufmänniſche Welt und auch ein hübſcher Theil des wiener Turnvereins, 
zum Empfang der breslauer Gäſte eingefunden. Punkt %11 Uhr langte der 
Train an, welcher die vergnügungsreiſenden induſtriellen Breslauer hierher⸗ 
brachte, die von den ſie Erwartenden mit lebhaften ſtürmiſchen Hochs begrüßt 
wurden. Dieſelben, etwa 140 an der Zahl, fuhren in den für ſie bereit⸗ 
ſtehenden Geſellſchaftswagen in die ihnen zugewieſenen Hotels. 2 

4 [Zur Mahl: und Schlachtſteuer.] 1 Stelle des bisherigen 
Mahl: und Schlachtſteuer⸗Regulativs und der über die Begrenzung des 
Stadtbezirks ergangenen Bekanntmachungen tritt das von dem Herrn Tr 
minifter unterm 19. v. M. genehmigte Regulativ zur Erhebung und Beauf⸗ 
ſichtigung der Mahl: und Schlachtſteuer in Breslau mit dem 1. September 
d. J. in Wirkſamkeit. Die Nr. 30 des breslauer „Amtsblattes“ publizirt 
dieſes Regulativ in einer außerordentlichen Beilage. . 

— ([Gerichtliches.] In der berühmten, oder vielmehr berüchtigten 
Wintergarten- Affaire iſt in dem am 18. d. M. bei dem Beh: Appel: 
lationsgerichte angeftandenen Termine auf die Appellation von 7 Angeklag⸗ 
ten, vier männlichen und drei weiblichen Geſchlechts, die Beſtätigung des 
erſten Erkenntniſſes, welches jeden der drei Angeklagten zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilte, erfolgt, und find den Angeklagten die Koſten der zweiten 
Inſtanz auferlegt worden. } 

Abends Aich en 8—9 Uhr wurde der Zimmer⸗ 


— Am 20. April d. 1 

geſelle Kynaſt im Gregor'ſchen Schanklokale in Brigittenthal von dem Tage⸗ 
arbeiter Menicke ohne Veranlaſſung geneckt und geſtoßen. Da er ſich dies 
nicht gefallen laſſen wollte, wurde er unverſehens pon den Tagearbeitern 
Thiel und Genſchor von hinten gepackt und zu Boden geworfen, dann 
ſchleppte man ihn aus der Schänkſtube in das Billardzimmer und ſtach ihn 
mit einem al in die Stirn und den Hinterkopf. Als Kynoſt die Herbei⸗ 
holung der Polizei verlangte, wurde er von den drei Gefährten aufs Neue 
gefaßt, nach dem in der Schänkſtube ſtehenden Ofen geſchleift und ins Ge: 
ſicht geſchlagen. Genſchor, auch Merckel genannt, ſprang mit geſchwungenem 
Meſſer an ihn heran, um ihn ins Geſicht zu ſtechen; der Stich drang aber 
in den vorgehaltenen linken Arm, in dem er unterhalb des Ellenbogengelenks 
eine zwei Zoll lange Wunde verurſachte, welche nach der eidlichen Ausſage 
des Wundarztes Knebel eine dreizehntägige Arbeitsunfähigkeit zur Folge 
hatte. Als Kynaſt ſich aus dem Schanklokale flüchten wollte, wurde er von 
dem Tagegrbeiter Joſ. Kaletzky am Halſe befaßt und ihm die Kleidung vom 
Halſe geriſſen, während angeblich der Tagearbeiter Fange auf ihn einſchlug. 
Wegen dieſer brutalen Mißhandlungen angeklagt, leugneten die Thäter hark⸗ 
näckig. Menicke behauptet, er ſei nur in die Schlägerei a gen wor⸗ 
den, Thiel erklärt, er habe ſich bemüht, das 2 zu ſchlichten, und 
Genſchor will nur die auf ihn Eindringenden von ſich abgewehrt haben. 
Nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme erfolgte jedoch die Verurtheilung 


der Angeklagten Genſchor zu 6 Monaten, Menicke und Thiel zu 3 Monaten. 


und Kalletzty zu 14 Tagen Gefängniß; der Mitangeklagte Finger war nicht 
überführt und wurde demgemäß freigefprochen. 


H— Nimptſch, 21. Juli. [Zur n Am 18. d. Mts. 
Nachmittags, brannte das Haus des Weber Fulde zu Zülzendorf (en) 
ab. Fulde nebſt feiner Frau waren abweſend. Drei ſeiner Kinder befanden 
ſich im Garten, während wei fremde Kinder hinter dem Hauſe ſpielten. Wie 
man vermuthet, haben Letztere durch Haine weer das Feuer veranlaßt, 
welches ſehr ſchnell um ſich griff. Das Aelteſte der Fuldeſchen Kinder, ein 
Mädchen, hatte die Geiſtesgegenwart, ihre zwei, in der Wohnſtube ſchlafen⸗ 
den jüngſten Geſchwiſter zu retten. — An demſelben Tage, des Mittags, 
brach in Karzen auf der Düngerſtätte des Stellenbeſitzer Neugebauer 
Feuer aus, welches deſſen Haus, jo wie die Scheuer und den Holzjtall zer⸗ 
ſtörte. Der heftige Sturm trieb die Flammen auch auf die Nachbar⸗Gebäude 
und es brannten noch zwei Scheuern, ein Pferdeſtall und ein Schuppen ab. 
Das in den betreffenden Gebäuden befindliche Getreide iſt mit verbrannt. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ meldet: 
Dieſer Tage ging abermals ein Transport von 28 Stück Eiſenbahnwagen 
aus der Lüders'ſchen Eiſenbahnwagenbaufabrik nach Egypten ab. 

+ Schönau. Freitag, den 17,, Morgens gegen 9 Uhr, entſtand in dem 
Schuhmacher Kloſe'ſchen Hauſe zu Tiefhartmannsdorf Feuer, welches in we⸗ 
mel legte ſieben Wohnhäuſer, ſämmtlich von armen Leuten bewohnt, 
in Aſche legte. 

Glaz. Der Herr Kreislandrath hat vom 20. d. Mts. einen Urlaub 
auf 14 Tage bewilligt erhalten. Die Stellvertretung übernimmt der Herr 
Kreisſecretär. — Zur Deckung der im 1. Semeſter 1863 im Bereiche unſerer 
Land⸗Feuerſocietät vorgekommenen Brandſchäden zc, iſt ein dreifacher 
u (30 Pf. pro 100 Thlr. der Verſicherungsſumme) ausgeſchrieben 
worden. 

i Neurode, Der „Hausfreund“ theilt unter dem 15. Juli feinen Le⸗ 
ſern folgendes mit: Heute wurde der Verleger des „Hausfreündes im Ola: 
je: Gebirge“ W. W. Klambt zum Erſcheinen auf dem Landrath⸗Amt einge: 
aden, wo demſelben gegen Empfangsbeſcheinigung folgendes Anſchreiben des 
königl. Regierungs-Präſidiums zu Breslau eingehändigt wurde. 

„Die in Ew. Wohlgeboren Verlage befindliche Zeitung „Der Hausfreund 
im Glazer Gebirge“ enthält in Nr. 27 auf Seite 160 unter „Köln“ einen 
Artikel, welcher gegen die Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das 
Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, veritößt. — Es wird in dieſem Ar: 
tikel behauptet, daß die „Kölner Blätter“, welche ein in katholiſch⸗prieſterli⸗ 
chem Geiſte geſchriebenes Blatt genannt werden, in Nr. 105 den vertriebenen 
König Franz II. von Neapel verherrlichen und in Bezug hierauf die Bemer⸗ 
kung gemacht: „Sei ſo erbärmlich wie du willſt, gieb nur den Prieſtern 
Recht und diene ihnen, ſo kannſt du ihres Lobes gewiß ſein.“ — Es wird 
mit dieſer Bemerkung offenbar beabſichtigt, den Prieſter⸗Stand durch Spott 
he iehen und verächtlich zu machen und mit der Verſpottung der Prie⸗ 
ter auch die Kirche ſelbſt zu erniedrigen. — Mit Rückſicht auf den verwerf⸗ 
lichen Inhalt dieſes Artikels, dem auch die Geſammthaltung „des Hausfreun⸗ 
des im Glazer Gebirge“ entſpricht, wird Ihnen, als Verleger dieſer Zeitung, 
u 17 der Verordnung vom 1. Juni d. J. hiermit eine Verwarnung 
ertheilt.“ , 

D e Vorige Woche waren in Salzbrunn 1367, in Alt⸗ 
waſſer 595, in Charlottenbrunn 459 Kurgäſte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Bromberg, 21. Juli. Geſtern rückte das 2. Bataillon des 
Königs⸗Regiments von hier nach der Grenze aus. Das 1. Bataillon 
des 54. Regiments fuhr heute Früh 5 Uhr per Eiſenbahnzug nach 
Stralſund. (Bromb. 3.) 


Nawitſch, 20. Juli. 10 angfeſt.] Unſere Stadt prangt heute im 
Feſiſchmuck, ſie empfing die Mitglieder des Lehrer⸗Muſik⸗Vereins der Provinz 
zu dem morgen und übermorgen ſtattfindenden Lehrer⸗Muſilfeſt. Nachdem 
der Zug der Sänger ſich geordnet hatte, ſetzte er ſich, das Muſikchor voran, 
in Bewegung, und bald nahm ihn die prächtig geſchmückte Stadt auf. Jedes 
Haus war mit Laubgewinden geſchmückt, aus den Be tern und Dächern flat⸗ 
terten preußiſche und deutſche Fahnen, und zahlloſe Guirlanden mit freund⸗ 
lichem Willkommen waren über die Straßen gezogen, nicht nur über die 
ſcmnſalten e welche der Zug berührte, ſondern auch über die ebenſo ge⸗ 
chmückten Nebenſtraßen. (Poſ. 3.) 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 

+ Breslau, 22. Juli. [Börſe.] Bei ſehr beſchränktem Geſchäft und 
wenig veränderten Courſen war die Haltung feſt. Oeſterr. Creditaktien 85 %, 
National⸗Anleihe 73%, 1860er Looſe 90% — 90 Banknoten 89% — 90 bez. 
Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche 160%, Freiburger 136% —137, 
Koſeler 65½, Oppeln⸗Tarnowitzer 65 gehandelt. Fonds unverändert. 

Breslau, 22. Juli. Amtlicher rodukten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ruhiger; gel. — Ctr.; pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗September 43% — 7 — 0 Thlr. bezahlt, September⸗Oltober und Okto⸗ 
ber⸗November 44% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 44% Thlr. Br., April 
fer ge Goal hl 35 Thlr. Br, Jul Anguſt —, Sept 

afer gel. — Wispel; pr. Juli 27 r. Br., Juli⸗Auguſt —, Septem⸗ 
ber⸗Oktober 23% Thlr. Gd. Oktober⸗November —. SER 3 


treibungen nicht begreifen, welche gewiſſe Journale beſonders ſeit der 
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Rübst loco feſt, Termine matter; get, — Ctr.; loco 13% Thlr. Br., 
13} lr. Gld., pr. Juli 13% Thlr. Gr. uli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., 
aa Sei 187550 8 Eeptenber Buber 19, Thlr. Be, Ok⸗ 


Auguſt⸗September 13% Thlr. | 
Be ovember 1334 Thlr. Br., November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, Sep⸗ 
tember bis Dezember im Verbande 131% Thlr. bezahlt. 

Spiritus ſchwach behauptet; gek. 3000 Quart; loco 15% Thlr. Gld., 
15½ Thlr. Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Au uſt⸗September 15% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 16 Thlr. Br. Oktober⸗Kovember 15 ¼ Thlr. Or., 
Novemder⸗Dezember 15% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 16%, Thlr. Gld. u. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Abend- Poſt. 

Koblenz, 20. Juli. [Verwarnung.] Die „Koblenzer Ztg.“ 
hat wegen einer Bemerkung betreffs der Abſchaffung der „Kreuzzeitung“ 
eine Verwarnung von dem Regierungs⸗Präſidenten, Grafen v. Villers, 
erhalten. - 

Brüſſel, 20. Juli. Geſtern Abend halb 9 Uhr hat die Stadt 
Brüſſel ihren geſchätzten trefflichen Bürgermeiſter Fontaines verloren. 


Paris, 20. Juli. „La France“ ſagt heute: „Wir glauben zu 
wiſſen, daß die 3 intervenirenden Mächte in dieſem Augenblicke mit 
einer großen Thätigkeit ſehr wichtige Mittheilungen unter ſich wechſeln, 
um ſich über die Antwort zu verſtändigen, die an Rußland gerichtet 
werden ſoll. Dies Einvernehmen der 3 Mächte bezeichnet immer mehr 
die Frage, welche in dieſem Augenblicke die Geiſter ſo lebhaft in An⸗ 
ſpruch nimmt. Wie wir oft geſagt haben, die polniſche Frage iſt und 
kann keine franzöſiſche Frage ſein. Deshalb können wir auch die Ueber⸗ 
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Ankunft der ruſſiſchen Antwort glaubbar zu machen ſuchen. Dieſe 
Uebertreibungen haben den Zweck, die Lage der Dinge falſch darzuſtel⸗ 
len. Die Ehre des Kaiſers in dieſer Angelegenheit beſteht darin, zu 
Gunſten Polens eine Vereinigung Europa's hervorgerufen zu haben, 
während dieſelbe bis jetzt gegen die Polen gerichtet war. Wir gehen 
mit England und Oeſterreich, und jede Phaſe der Unterhandlungen knüpft 
dies Einvernehmen noch enger zuſammen. Dies iſt eine ganz neue 
Thatſache der europäiſchen Politik, deren Tragweite ſo bedeutend iſt, 
daß der Patriotismus mit Recht ſtolz darauf ſein darf, ohne daß dies 
eine ernſtliche Gefahr für das große Intereſſe unſerer Civiliſation und 
Zeit, für den Frieden, hervorbringe. 


Bukareſt, 19. Juli. Das polniſche Corps unter Milkowitz hat 
in Rondechti capitulirt. Die Offiziere werden ihrem Range gemäß 
behandelt. Milkowitz iſt auf ſein Ehrenwort in Freiheit geſetzt worden. 
Fünf rumäniſche Soldaten ſind an den erhaltenen Verwundungen ge⸗ 
ſtorben. Mit Beſchlag belegte Papiere ſtellen mehrere türkiſche Beamte 
blos, welche dieſe Expedition organiſirt haben ſollen, um dem Fürſten 
Cuſa Verwickelungen zu bereiten. 1500 Mann waren bereit, ſich von 
Tultſcha nach Rumänien zu begeben; aber nach dem Gefecht bei Co— 
ſtagalia und den von der Regierung ergriffenen Maßregeln, um die 
Neutralität des Gebiets zu achten, hat die Pforte dieſes Corps verab— 
ſchiedet. Auf Befehl des Fürſten Cuſa werden die polniſchen Gefan⸗ 
genen wie Militärs unter den Fahnen behandelt. 


— FE ENGER 1 


Inſer ste, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Special-Karte 


der Grafschaft Glaz. 


nebsi angrenzenden Theilen von Böhmen und Mähren ete. 
(Maassstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von 


W. Liebenow | 
Lieutenant etc. und Geh, irn 
Zweite, sehr verbesserte und vermehrte Auflage. 
In eleg. Carton. Preis 22½ Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Quadrat-Meilen, zwischen den 
Orten Zobten, Freywaldau, Wildenschwerdt, Nach, Liebau und Walden- 
burg gelegen und bietet eine treffliche Uebersicht von der innerhalb die- 
ser Begrenzung gelegenen interessanten Landschaft mit ihren verschiede- 
nen Gebirgsgruppen, wie des Zobten, der Eule, Heuscheuer, des Böhnıi- 
schen Kammes, Mense-Gebirges, Habelschwerdter Gebirges, der Aders- 
bacher und Weckelsdorfer Felsen, des Glazer Schneegebirges und des 
wichtigsten Theiles des Sudeten-Gesenkes bis über Jen Altvater hinaus. 
Die Karte enthält alles topographische Detail in klarer und korrekter Dar- j 
stellung unter Anwendung von einfachem Farbendruck und darf als eine 
gediegene selbstständige Arbeit bestens empfohlen werden. 1637] 


[Victoria-Feſt.] Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victo⸗ 
ria⸗Landes⸗Stiftung für Schlefien beabſichtigt, in Folge des freund⸗ 
lichen Entgegenlommens der geehrten Theater⸗Direction, Sonnabend, am 
25. Juli d. J., im Wintergarten zum Beſten der Stiftung ein 
Feſt zu veranſta 141 deſſen Beſtandtheile ein von den beiden Kapellen 
der Herren Königl. Kapellmeiſter Löwenthal und Theater⸗Kapell⸗ 
meiſter Eberwein zu vollziehendes Doppel⸗Concert, ferner eine ges 
diegene Theater⸗Vorſtellung von reſp. Mitgliedern der hieſigen 
Sommerbühune, eine brillante Illumination, ein glänzendes Feuer⸗ 
werk des berühmten Kunſt? und Theater⸗Feuerwerkers Herrn 
Kleß, eine optiſche Meberrafchung des Herrn Phyſiker Steinitz 
dergeſtalt ſein werden, daß das br Feſt, durch eine patriotiſche Rede 
des Herrn Conſiſtorial⸗Kath Dr. Böhmer, ſowie durch ein von dem 
Herrn Ober⸗Präſidial⸗Canzlei-Inſpector Pedell verfaßtes Feſtgedicht feine 
geiſtige Weihe empfangen oll. Der Vorſtand iſt überzeugt, daß das ge⸗ 
ehrte Publikum bei ſeinem auerkannten Wohlthätigkeitsſinne 
ſich im Iutereſſe an einer wahrhaft guten Sache an dem Feſte, 
welches ſo viele Genüſſe bieten und bei welchem Anſtand und Ordnung in 
jeder Beziehung aufrecht erhalten werden wird, zahlreich betheiligen werde. 

Billets a 3 Sgr., Kinder, à 1 Sgr., find bis zum 25. Juli, Nachm. 

füllung zu bermeiden, in 
N l, RI aben: Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 
Nr. 42, Perm. 
Sudhoff, Bilde 


oder Parfümkäſtchen, empfehlen wir in 
zu 12 Thlr. das 5 als paſſende, ſchöne G 


‚ Oblanerftrafe Piver u 


Nr. 14. 


größten Auswahl von 5 Sgr. bis 

elegenheitsgeſchenke für Damen. 

60 Ohlauerſtraße 
9 Nr. 14. 


1644 


1811 


Beilage zu Nr. 337 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 23. Juli 1863. 


Verwandten und Freunden machen wir 
tiefbetrübt die ergebne Anzeige, daß unſer 
guter lieber Bruder und Schwager Heinrich 
Korn, zur Zeit in Amerila im Staate 
Miſſouri, im Alter von 24 en ee 
geſtorben iſt. 092] 

Breslau, den 22. Juli 1863. 

Eliſabet Scheurich, geb. Korn. 
Guſtav Korn. 
Friedrich Scheurich. 


Todes⸗Anzeige. [1088] 
Heute Morgen 11%, Uhr entſchlief im Herrn 
nach längerem Leiden die verw. P., Inſpector 
Pluge. Die — 9 findet Freitag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr ſtat 
Dieſe Anzeige een Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, um ftille 
Theilnahme bitt nn 
e e 
Breslau, den > Juli 1863. 


Todes⸗Anzeige. [1078] 

Geſtern Abend 6 Uhr entſchlummerke ſanft 
nach vielen Leiden meine theure, geliebte Frau 
Pauline, geb. Liebich, im 43. Lebens ahr, 
was ich, um ſtille Theilnahme bittend, hatt 
jeder beſonderen Bee, hierdurch 
anzeige. Breslau, den 22. Juli 1863. 
[1078] F. von Lucke. 


Heute Abend 84, Uhr ſtarb unſere innig 
geliebte Tochter und S Schweſter Elfriede ftill 
und ſanft, mit Gott verſöhnt, an Lungenlei⸗ 
en im Alter von 20 Jahren. Sie folgte 
ihrer am 12. September 1861 vorangegange⸗ 
nen theuren Mutter. Verwandten und Freun⸗ 
den widme ich dieſe traurige Anzeige 455 der 


Bitte um ſtille Theilnahme. [630] 
Schweidnitz, den 20. Juli 1863, 
Thurek, 
königl. Haupt⸗Steueramts-Rendant 


und Namens der Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobun gen Frl. Hedwig Achterberg 
mit Hrn, Ferd. Reinus in Berlin, Frl. Anna 
Otto mit Hrn. Gutsbeſ. Ernſt Miether das., 
Frl. Louiſe Marx mit Hrn. Kaufmann Sieg⸗ 
fried Sobernheim, Bingen und Berlin, „Su. 
Hedwig v. Kamecke mit Hrn. Lieut. Ferd. 
b. Sydow in Potsdam, Frl. Hedwig v. Man: 
ſtein mit Hrn. Lieut. Reußner in Glogau. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Oberſt⸗Lieut. 
und Chef des Generalſtabes 2. Armee⸗Corps 
b. Wittich mit verw. Anna v. Brederlow auf 
Schloß Betſche, Hr. Oberförſter Emil Stuben- 
rauch zu Hochzeit i. d. N. mit Frl. Mathilde 
Lüdicke aus Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Jul. Bruck 
in Berlin, Hrn. E. H. Knopf daſ., dr. Sän: 
ger in Petznick, Hrn. E. Simon in Stettin, 
Hrn. Regier.⸗Geometer O. Clajus in Kyritz, 
eine Tochter Hrn. Oberförſter Dedert i in Schleu⸗ 
fingen, Hrn. Th. Guthmann in Berlin. 
Lodesf alle: Hr. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
a. D. Rieschte im 74. Lebensjahre in Berlin, 
e Sophie Krüger geb. Hoffmann daf., Hr. 
aufm. Johann Friedrich Braun in Wriezen, 
Frau Charlotte Gieſe geb. Timm im 74. Le⸗ 
bensjahre in Berlin, 
Hirſch in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 23. Juli. Drittes Gaſtſpiel 
der königl. Hof⸗Opernſängerin Fräulein 
Leon. de Ahna. „Lucrezia Borgia.“ 
Große Oper in 3 Akten von F. Romani. 
Muſik von Donizetti. . Sri Borgia, 
8 Kreuzer. Maffio Orſini, Fräul. 

eonore de Ahna.) 

Freitag, den 24. Juli. Drittes Gaſtſpiel 
der königl. Hof⸗So Bet Gasen! Eliſa 
Caſatl, der Signora Corinna Caſati 
und des Signor ar pe Caſati, Sen 
königl. Theater zu Mailand. Mitte d. 
erſte . Luſtſpiel in 1 Akte en 
Tone, 2) „Grand pas de deux“ 
(le earnaval de Venise), geta 5 von ae 
Eliſa Caſati und Signor ugenio C 
ſati. 3) „Der Enkel.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach Bayard u. Herrmann. 4) „La 
Bajadere.“ Divertiſſement von Signor 
Th. Caſati senior, Balletmeiſter vom königl. 
Theater zu Mailand, getanzt von Signora 
Corinna Caſati, Signor Caſati sen., 
Signor Eugenio Caſati und dem Corps 
de ballet. 


Sommertheater im Wintergarten, 
Donnerstag, 23. . (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum eren M Male: „Moſes und die 
Propheten.“ Original⸗ Jose mit Geſang 
77 Tanz in 3 Alten und 9 Bildern von 
akobſon und W. Droſt. Muſik von G. 
N aelis. (Mit neuen Dekorationen.) 
Anfang des Concerts 4 An: Anfang der 
Vorſtellung 6 


Frau Backhaus geb. 


Nach der Vorſtellung Foitſezung des Concerts. 


er habe mich mit dem Chemiker Hrn. 

Schröder aus Berlin zur Arrangi⸗ 
rung des am Montag ſtattgefundenen 
Feſtes im Schießwerder nur unter 
der ausdrücklichen Bedingung verbunden, 
daß, da ich nur 3000 Stühle habe, hoͤch⸗ 
ſtens 4000 Billets verkauft werden könn⸗ 
ten. Daß Herr Schröder nun aber]! 
14,000 Billets verkauft und dadurch eine 
ueberfüllung des Etabliſſements herbeige⸗ 
führt hat, die mit ſehr wenig erquicklichen 
Scenen verknüpft war, iſt ohne mein 
Wiſſen und ohne meinen ausdrücklichen 
Willen geſchehen. Ich bitte demnach das 
verehrliche Publikum, mir das Scheitern 
des Feſtes nicht zur Laſt zu legen. Wenn 
mich irgend ein Vorwurf trifft, jo 1 es 
nur der, daß ich dem Hrn. Schröder 
ein allzu großes Vertrauen geſchenkt habe. 
Mosler. 


Für Ohrenkraule. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin ich] 1 


19-3 be u ſpreche 
51 ae) 1 steſenthel. 


! DDT. | © Sn zoumnE 
on > 


Schießwerder⸗Garten. 


Donnerſtag den 23., Freitag den 24. und 
Sonnabend den 25. Juli: 


Concert 


von dem Muſikchor des königl. Grenadier⸗ 
Regts. (2. Weſtpr. Nr. 7), unter Leitung des 
Kapellmeiſters Goldſchmidt aus Liegnitz. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zur „Braut vom Kynaſt“ von Litolf. 
Ouvertüre zur Oper „Tannhäuſer“ v. Wagner. 
„Hamlet“, Loncert⸗ Ouvertüre von Gade. 
Ouvertüre „Der Schiffbruch der Meduſa“ von 
ien e 
Ouvertüre zu „Gutenberg“ von Dr. Löwe. 
Concert für Poſaune von Sachſe. 
Phantaſie für Trompete von Leiboldt. 
Romanze aus „Maritana“ von Walace. 
Serenade für Poſaune und Flöte von Titel. 
Pele-mele, Potpourri von Conradi. 
„Muſikaliſche S 5 Wotpourt e 
Lange, 


G. Goldschmidt, 


Kapellmeiſter. 


Helm Garten. 
Nikolaiſtraße Nr. 27. [1081] 
Siebentes und vorletztes Konzert 
von Herrn F. Langer mit ſeiner 8 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volks ⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 23. Juli großes 


Militär⸗Doppel⸗Konzert 


von den Kapellen des fünigl, dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Aegiments (Königin Eliſabet) und 
des königl. fünften Jager⸗Batallions aus 
Görlitz, unter Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und W. Hero. 
Anfang 4 Uhr. [636] 

Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programms 

werden an der Kaſſe Kaſſe gratis verabreicht. verabreicht. 


A. SEIFFERT’S 


Hots-t und arten 
Heute 8 Erk den 23. Juli: 


Großes Extra-Concert 


von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn 
Fr. Berger, unter Mitwirkung des Geſangs⸗ 
Komikers Herrn Weißenborn vom Victoria⸗ 
Theater zu Berlin, ſowie 
Auftreten des Wunderzwerges, 
genannt Prinz Napoleon, 
verſelbe iſt 24 Jahr alt, 30 Zoll groß, 28 Pfd. 


wer 
er 6 Uhr. ene a gun 2% Sgr. 
[1086] N. s! Ã. Seiffert. 


Tamenzi: 


Sonntag, den 26. ar 
sun, Garten⸗Concert, 


nach demſelben Ball im Saale des Gaſtbeſes 
zum ſchwarzen Adler. 

Muſik von der Kapelle des Kapellmeiſters 
Herrn Adolf Schmidt aus nee 
Anfang 3% Uhr. G. Hofrichter. richter. 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonntag, "G 26. Juli: 


Großes Concert 


vom königl. Muſik⸗Director 


B. Bilſe aus Liegniz: 
Billets à 5 Sgr. ſind bis incl. 25. Juli 
u 
In Seichenbach bei Hrn. Kfm. Kaiſer jun., 
in Langenbielan bei Hrn. Afm. Bittner, 
in Peterswaldau bei Hrn. Gaſtw. Peter, 
in Nimptſch bei Hrn. Kaufm. 5 
in We bei Hrn. Kfm. W. A 


Scholz, 
in Silberberg b. Hen. Gaſthofbeſ. Dinter. 
Kaſſenpreis am 3 or 74 Sgr. 


Anfang 4 
Bei ungünſtiger Witterun findet das Concert 
aale ſtatt. 
Glatz. 


im neuerbauten 
[640] — 


Dr. Loewig, prakt. Arzt, 
wohnt 


Tauenzienſtraße Nr. 12. 


! v. Dale Gedi te 


tt 1 Thlr. f. 5 Sgr., rieſ⸗ 
8 des berger Boten 19 5 74 Thlr. f. 
2% Sgr. Schleſ. Pflanzenkunde v. Schnei⸗ 
der m. Karte 4 Aa dan, 2 Sr 
u 

5 Sgr. 5 Dr. Geiger, Rabbin. € 

r. 085 
Sgchubbrüc 27. 


[1057] 


einge ne 
085 


N ulun 1% 
Predigten, 3 Snmosch, 


om 1. . ab beabſichtige ur die Grün⸗ 
9 55 eines Jus itutes für das Studium 
ämmtlicher lech⸗ Blas- Inſtrumente. 
Meine Thätigkeit foll mit bejonderer Rückſicht 
auf die natürlichen Anlagen der Schüler dahin 
gerichtet ſein, eine leicht faßliche, ſchnell pro⸗ 
greſſive Methode einzuführen, m Vertrauen 
auf die Achtung, die ich als Bläſer hierorts 
genieße, hoffe ich einer lebhaften Theilnahme 
entgegenſehen zu können. Die ſehr mäßigen 
ſpeziellen Bedingungen ſind in meiner Woh⸗ 
nung, Breite⸗Straße 51, 3. Etage, gerälfigft 
entgegenäuneinen. [909] 


Mitglied des nen 9 ⸗Orcheſters. 


Eine ſchöne Beſitzung, 


ohne Acker, ſich eignend zu jedem Unterneh⸗ 
men, „> zu ee dicht an Reichenbach 
i. Schl., zu ſolidem Preiſe zu verkaufen; die⸗ 
ſelbe bringt gegenwärtig einen Zinsertrag von 
116 Thlr. ſdach Ne Kite derſel⸗ 
ben zu Dorfbach per Wüſtewalter 

589 E. F. Müller. 


Deutſche Seemannsſchule bei Hamburg. 


Seeluſtige Knaben von 12 bis 14 Jahren finden Aufnahme am 1. September 
d. J. — Näheres durch den Vorſtand in Hamburg. [625] 


Bei H. Liebermann in Brieg iſt erſchienen u. in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutſcher Volks ⸗Kalender. 


Insbeſondere zum Gebrauch für Iſrgeliten, auf das Jahr 1864 (5624). 
ee literariſchen Beiträgen. — 11. Jahrg. broch. 12% Sgr., carton. 15 er 


Homann's Garten in Schweidnitz. I4 
Freitag, den 24. Juli: @rosses Concert 
vom kgl. Muſildirector Hrn. B. Bilſe 


mit ſeiner 45 Mann ſtarken Kapelle aus Liegnitz. 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon an der Kaſſe 7% Sgr. Billets a 5 Sgr. find 
bei den Herren Buchhändler Weigmann und Conditor Lerner bis Nachmittag 
3 Uhr zu haben. [642] Homann. 


Tarnowitzer Metien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhütten⸗Betrieb. 


Die von dem Verwaltungsratbe genannter Geſellſchaft für das Jahr 1863 auf 3 Thlr. 
pro Aetie feſtgeſetzte Abſchlags-Dividende kann vom 15. Auguſt a. e. ab, außer bei 
der Geſellſchafts⸗Kaſſe bierfelbft, auch vom 15. bis 31. Auguſt a. e. 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Sohne 
und in Breslau bei den Herren Gebrüder Gruttuer, 
gegen Auslieferung des Dividendenſcheins Nr. 9, erhoben werden. 
Den Dipidendenſcheinen iſt ein nach den laufenden Nummern geordnetes und unter⸗ 
ſchriebenes Verzeichniß beizufügen. 
Die pro 1862 auf die Scheine Nr. 7 und 8 noch nicht erhobene Dividende kann mit 
9 15 3 Thlrn. gleichzeitig bei obigen ene in Empfang genommen werden. 

[631] Der Vorſitzende. Dr. Padiera. 


Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkau“ 


benachrichtigen 2 7 daß wir im Anſchluß an die Verhandlungen der General⸗Verſammlung 
am 18. Mai d. J. beſchloſſen haben: 
auf Abſchlag der pro 1863 in Ausſicht ſtehenden, Dividende 
„Zwei vom Hundert“ 

vom 1. Auguſt d. J. ab, an die Herren Actionäre zu zahlen. 
Die Zahlung erfolgt: 

bei unſerer Hauptkaſſe zu Vulkanhütte — Station Ruda O. S., 

bei dem Banquierhauſe Otto Friedländer in Breslau. 

bei dem Banquierhauſe Moritz Friedländer in Beuthen O. S. 
ei obiger 2 pCt. wollen die Herren Actionäre 

1) die den Actien beigefügten Dividendenſcheine pro 1863 


an vorſtehend gedachten Orten präſentiren. 


n wieder zurückgegeben werden. 
Im Uebrigen nehmen wir Wang auf $ 11 des Statuts. 
Beuthen O. S., den 21. Juni 1863. 
Der Verwaltungsrath 
der ſchleſiſchen Bergwerks- und Hutten⸗ letien⸗Geſellſchaft „Vulkan“. 
Feykiſch, Vorſitzender. 


[179] 


in Dresden. 
übernimnit : 


J) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Suhhastations-Verlust, 

3 Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastatii-ns- Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen dureh 


die General-Agentur Breslau, 
[63) Eugen Heymann, Ring No. 4. 


Sächsische Hypotheken -Versicherungs - Gesellschaft 


in Dresden. 
Versicherte Hypotheken, 


den kostenfrei nachgewiesen dure 


die General-Agentur Breslau, 


pital und Z 


[64] Eugen Heymann. Ring No. 4 
erühmtefle Theater, 
eee Bad Wildungen, e Heſt e, 
Ausgedehnte Station Wabern an der Main-Weſer⸗ Hal, 
promenaden, 1 Stunde von Caſſel. [526] gil Eubine, 
Hotels, Die Converſations., Leſe⸗u Spiel: Salons uflk 
Beſtauration. des neuen Kurhauſes find täglich geöffnet. dreimal des Tages. 


25% gegen alle übrigen Banken geboten wird. — Bei Ankunft eines jeden 81820 in 
Wabern ſtehen Wagen zur Weiterbeſördernng bereit. 526] 
L . = 1526), 


Seebad HELGOLAND. 


Dieses durch seine Lage in offener See unter allen andern am meisten 
begünstigte Seebad, 15 heilkräftige reine Seeluft nie durch die Aus- 
dünstungen des Fe stlandes beeinträchtigt werden kaun, und deren zu beis 
den Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badeplätze da 
Baden bei Fluth und Ebbe, sowie bei jeder Windrichtung gestatten, 


eröffnete seine Saison am 15. Juni 

und schliesst dieselbe am 1. October. Neben den Seebädern finden 
sich im Badehanse des Unterlandes alle Vorkehrungen für Sturz-, Douche-, 
Regen- und Sitzbäder vor. 

Das neu erbaute Conversationshaus mit seinen elegant eingerich- 
teten Sälen, vortrefflicher Table d’höte und Restauration, sowie die 
bestrenommirten Hötels und eine grosse Auswahl guter Privat-Wohnun- 2 
gen bieten den Besuchern alle Eleganz und Bequemlichkeit. 

Helg 
Telegraphennetz aufgenommen ist, steht während der Saison mit Ham- 
burg ın ununterbrochener Dampfschiff-Verbindung. 


Arzt Herr Dr. von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Anfragen 


Auskunft zu ertheilen bereit ist, [60) 


Avis. 


5 925 unſerem Engros⸗Geſchäft eröffnen wir heute einen Detail⸗ 
erka 
imitirter und fimportirter Cigarren, 
welche zu geneigter Beachtung beſtens empfehlen 

Eckhardt, 


Breslau, den 21. Juli 1863. Klos u. 
Albrechtsſtraße 37, ſchrägüber der köͤnigl. Bank. 


Die Sächs. Hypoth: ken -Versicherungs-Gesellschafi u e Me 


oland, welches seit mehreren Jahren in das europäische ein 


hierſelbſt 
Bestellungen auf Logis Ware die Bade-Direotion, so wie der Bade- noſhwendig ſubhaſtirt mer 


[1116] Bekanntmachung. 

Au — * Prokuren⸗ Register iſt heut Nr. 
221 I Sſti hier, als Prokuriſt der Er⸗ 
ben des 5 18. Her Sr ier verſtorbenen 

aſchinenbaumeiſters Friedrich Anguſt 

e eee 

eſſen Wittwe Friedericke, geborene 
Neuendorf, 8 8 
2. deſſen Kinder: 


) Marie, verwittwete Bracht, geb. 


RN 5 ’ 
9 

e) Barl, 

dı Eliſabeth und be ra 
Friedri 


für 55 hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
ar Nr. 1381 eingetragene Firma „F. 
„Oſti“ eingetragen 1 
W den 14. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


414] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute Nr. 
1381 die Erben des am 18. Juli 1862 hier 
verſtorbenen Maſchinendaumeiſters Friedrich 
Auguſt Oſti, nämlich 

1. deſſen Wittwe Friedericke, geborene 

7 0 . 
die mit derſelben in der Ehe erzeu 
Kinder: 3 
a Marie, verwittwete Bracht, gebo⸗ 
rene Oſti, 
b Anna, 
e) Carl, 
a Eliſabeth und 
Friedrich, 
als Inhaber der Firma „F. A. Oſti“ hier 
eingetragen worden. 
Breslau, den 14. 


Juli 


1863. 
N Die Herren Actionäre der ſchleſ. Bergwerks⸗ und Frist Stant-ericht, Ainitung 1 


T1115] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗ ⸗Regiſter iſt bei Nr. 1028 
das Erlöſchen der Firma: „Hugo Große 
mann‘ hier, 

ferner in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 244 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Eduard It inger aus der offenen 
e e „Großmann & sin: 
ger“ hier, erfolgte Auflöjung dieſer Beſell⸗ 
ſchaft, und 

in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1377 die 
Firma „Hugo Großmann“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Hugo Groß⸗ 


2) ein Nummern⸗Verzeichniß derſelben mit eigenhändiger Unterſchrift verſehen‚ aun bier, heute N worden. 


Breslau, den 10. Juli 1863. 


11417 Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchafts Hegifter iſt bei Nr. 
32 die durch den Austritt des Kaufmanns 
Max Joſeyh aus der offenen Handelsge⸗ 
jellihaft: „J. Liebrecht & Co.“ hier, 
erfolgte Auflö ung dieſer Geſellſchaft, 
und in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1378 
Liebrecht & Co.“ hier, 


deren Inhaber der Kaufm. Iſidor 
Liebrecht hier, heute ap ei worden. 
Breslau, den 11. Juli! 863 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung — 


110] Bekanntmachung. 
4 unſer F Firmen⸗ ⸗Regiſter iſt Kaub laufende 
Nr. 168 die Firma „Simon Friedlaen⸗ 
der“ zu Schweidnitz, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Simon Friedlaender zu 
5 am 20. Juli 1863 eingetragen 


— den 20. Juli 1863. 
Königl. Kreis:Gericht. Abtheilung J. 
kli e 


Bekanntmachung. 
191 unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 


Die Dividendenſcheine werden mit dem Vermerk der Abzahlung von 2 pCt. den Herren Konigl. Stadt⸗ „Gericht. Abtheilung I. 


welche dop elte Sicherheit für Ca-] Nr. 158 die Firma „Herrmann Hoff: 
Zinsen gewähren, wer- mann“ zu Wüſtewaltersdorf, und als deren 


Inhaber der Kaufmann Wilhelm Herr⸗ 
mann Hoffmann daſelbſt am 17. Juli 1863 
eingetragen worden. 

Waldenburg, den 17. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1109] Bekanntmachung. 

In 15 255 ⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 483 die Firma: „A. Großmann“ zu 
Beuthen OS., und als deren Inhaber der 
Holzhändler Adolph Großmann daſelbſt 


Die Bank von Wildungen iſt die einzige, an der man Roulette mit % zero zufolge Verfügung von heute eingetragen 
und Trente et quarante mit %, Refait ſpielt, wodurch dem Pointeur ein Vortheil von worden. 


Beuthen OS., den 16. Juli 1863. 
Königl. Kreis:Gericht. Abtheilung I, 


[1118] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen: Run iſt heute zufolge 
Verfügung vom 16. Juli 
. bei der unter Nr. 17 eingetragenen d irma 
705 Kaufmanns Bernhard Joachim⸗ 
ſohn zu Glaz „Bernhard Jvachim⸗ 
ee die von demjelben zu Havel⸗ 
chwerdt unter derſelben Firma errichtete 
Zweigniederlaſſung eingetragen, dagegen 
. die unter Nr. 152 eingetragene sh 
des Apothekers Hermann Seefeldt 
zu Reinerz u. Seefeldt“ als erlo⸗ 
8 gelöſcht worden. 
Glaz, den 17. gi 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
C0 ͤĩͤ ˙9—. — ̃ ͤ—ꝝ— FT Te 


714] Nothwendiger Verkauf. 
Die ee e 3 0 gehöz 
rige Hausbeſitzung s potheken⸗ 
ut auf 6034 Th, 5 Got. 


u gr abgeſchätzt 
5 W. zufolge der nebſt Hppothetenſchein und 
Bedingungen 1 u Prozeßbureau 
uſehenden Taxe, ſo 
u. = Rovenber 1863, von Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 


den. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 

aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realſorderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen. haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen D/S., den 15. April 1863. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 
— - = 


Mit heutigem Tage eröffne ich Hinterhäuſer 
Nr. 16 eine Käſe⸗ ie 2 Vork beer 
Handlung, die ich unter ee beſter 
und billigſter Bedienung einem hochgeehrten 
Publikum —— empfehle. [1089] 

Auguſt Trippner, Hinterhäuſer 16,] 


reer 


a 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem gemeinen Konkurſe über das 
mögen des Gaſtwirths Paul Kaſchmieder 
zu Freiburg iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
um 15. Auguſt 1863 einſchließlich 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshä 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
bis zu dem gedachten 
oder zu Protokoll anzumelden. : 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Juni 1863 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf Donnerſtag den 10. September 
1863, Vormitt. 10 Uhr, vor dem Kom⸗ 
miſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Giers⸗ 
„im Sitzungszimmer Nr. 3 unſeres ES 


age bei uns ſchriftlich 


anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger | 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner: | = 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldun 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 87 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
äthe Burkert, Haberling und Ko 
Rechts⸗Anwalt Gröger hier und Rechts⸗An⸗ 
Freiburg zu Sachwal⸗ 
[1112] 


ſchriftlich einreicht, 


walt Herrmann zu 

tern vorgeſchlagen. 
Schweidnitz, den 11. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Aufforderung der Konkurs gläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Riemermeiſters Elmo Liedtke zu Schweid⸗ 
nitz iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite 
bis zum 12. Auguſt 1863 ein 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
t, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
rüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten 
auf den 9. Septbr. 1863, Vor 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisgerichts⸗ 
Rath Scheder, im Terminszimmer Nr. 3 
unſeres Geſchäfts⸗Lokals : N 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
fordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


welcher nicht in unſerm 
ohnſitz hat, muß bei der 
einer Forderung einen am bier 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den e 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Rath Koch, Burkert, Coch ius und Rechts: 
Anwalt Gröger zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schweidnitz, den 15. Juli 1863 
Königl. Kreis⸗ 


Der Termin zur 


Gericht. Abth. 1. 


eitag den 24. d. M. Nachm. 
arſtalle ein Pferd, ofen 


Wallach, verſteigert werden. 
0 Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 
An der hier im Oktober d. J. zu er⸗ 
oͤffnenden höheren Knabenſchule, 
welche binnen kurzer Zeit zu einem Si⸗ 
multan⸗Gymnaſium 
foll, find noch vier 
vorläufig mit 400 bis 600 Thlr. jährl. 
Gehalts dotirt ſind, zu beſetzen. 
Bewerber, welche durch Einſendung ihres 
Zeugniſſes pro facultate docendi und 
einer Darlegung ihrer bisherigen Verhält⸗ 
niſſe die Befähigung zum Unterrichte in den 
alten Sprachen und im Deutſchen nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich in kürzeſter Zeit 
an den unterzeichneten Magiſtrat wenden. 
Gneſen, den 12. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 


ewandelt werden 
rerſtellen, die 


Chauſſeeban⸗Verdingung. 
Zur Verdingung des Chauſſeebaues von 
der Schäferei zu Golkowitz bei Pitſchen, bis 
zur Schildberger Kreis⸗Grenze ſteht 


ittags 12 Uh 
. 


Termin an. — Anſchlag, Zeichnungen und 
Entrepriſe⸗Bedingungen ſind im landräthlichen 
ſtadt von heut ab einzuſehen. 
Anſchlags und der Bedingun⸗ 
Verlangen gegen Erſtattung 
l⸗Gebühren berabfolgt. 


d, den 22. Auguft, 
im no! zum goldenen 


Büreau zu Con 


uf Thaler Belohnung. 


flodhäriger Hühnerhund 
e alt, lange Ruthe, Behänge, 


in 
(Nimrod 4 Jahr 
intertheile hellbraun, 


Vorderblatt, auch am 

iſt am 4. d. M. Nachmittags von 2 Bettlern, 
ägerkoftüm, der andere in dun⸗ 
kelgrauem Flausrock, mit dem einen Auge 
ſtark zwinkernd, hier, Beſitz Nr. 
ben die Richtung uber Wob⸗ 
lan nach Steinau oder Lüben genommen. — 
en Betrag erhält verjenige, der den Ver⸗ 


Louis Langner. 


r 


des andes ſicher 


W. SPiebkER's 


Fürberei, Bruckerei, 


9 Reinigungs-Anstalt, 
4 empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
z führung aller in dies Fach einschlagender . 

Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


Annahme Kokale in Berlin: 


Wallstr. 12, | Leipzig.Str.42, | Poststr. II, 
unweit des Spittel- Ecke der Mark- vis · A vis d. Probst- 
mar tes. graſenstrasse. strasse. 
Breslau: Stettin: Leipzig: 
Ohlauer Str. 83. Breite Str. 52. Universität.-Str. 23 


Pianoforte-Kabrik 
e Julius Mager, 


alte Taschen strasse Nr. 15, 
mplichlt Flügel- Instrumente wie Pin- 
ino unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen wu 


Dreſchmaſchinen jeder Art, Napsdeillmaſchinen mit Glasglocken 
Kartoffelquetſchen, Kartoffel⸗Waſchmaſchinen mit Steinfänger, 
Malzquetſchen u. ſ. w. empfiehlt die Maſchinen-Fabrik Thereſienhütte bei 
Falkenberg O⸗S. A. Rappfilber. (62 


. = 
Schirm⸗Raps— Colza parapluie 
der feiner ganzen Natur nach geeignet erſcheint, einen hervorragenden Rang unter den Del: 
rüchten einzunehmen, einen ſehr reichlichen Körnerertrag liefert, auf Sandboden gedeiht, wo 
anderer Raps nicht mehr zu bauen iſt und eine große Widerſtandsfahigkeit gegen rauhe 
Witterung beſitzt, der aber gedrillt werden muß und nicht zu früh in die Erde gebracht 
werden darf, empfehlen zur Saat billigſt: [626] J. F. Poppe & Co. in Berlin. 

Aufträge nehmen entgegen die Herren Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtr. 28. 


uuf Probſteier Saat-Roggen und Saat: Weizen 
nehmen für die Herren J. F. Poppe & Ev, in Berlin Aufträge entgegen: 
[627] Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 


Ein holländiſches Dampf- und Windmühlengewerk, 


von der königlichen Seehandlung höchſt durabel erbaut, welches an Metall-, Guß⸗ und Schmiede: 
eiſen gegen 1100 Centner im Gewicht enthält, 2 deutſche und 2 amerikaniſche Gänge nebſt 
Steinen, Cylindern und allem Zubehör beſitzt, und im Ausbau mehr als 22,000 Thlr. ge⸗ 
koſtet hat, ſoll an den Meiſtbietenden veränderungshalber Dinstag, den 28. Juli 1863, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Nikolaithor an der Berliner⸗Chauſſee gegen baare Zahlung 
verkauft werden. Außerdem werden noch mehrere Mühl⸗ und Tiſchlerhandwerkzeuge, Schraub⸗ 
ſtöcke und Möbel daſelbſt gleich mit verſteigert werden. [911] 


100 Stück geſunde junge Hammel 


verkauft das Dom. Althammer bei Kieferſtädtel O. S. 583] 


Dreſchmaſchinen 


neueſter und bewährteſter Conſtruction 
empfiehlt unter zweijähriger Garantie: 


E. Januſcheck, 


qm 


Niederlage: Eiſengießerei und 
Breslau (Getreidehalle). Maſchinenbau⸗Auſtalt 
[421] Schweidnitz, 


Reiſe⸗Effekten⸗Fabrik und Leih⸗Juſtitut 
bei G. Meißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Zum neuen pommerſchen Laden. 
Als vorzüglich fein im Geſchmacke empfehle: 


Holländiſche Jägerheringe, 
außerdem neue Küſtenheringe u. Fettheringe 
in diverſen Sorten und Matjes⸗Heringe. 
[1041] F. Nadmann, a. Wollin i. P. 


281 ur Ausführung der Erdarbeiten d 
Regelm äßige Sone pen biegen Lees hauen fader 
D am | t tüchtige Schachtmeiſter, ſowie 300 Erd: 
p 1 A r E n. arbeiter unter gutem Lohn ſofort dauernde 
Nach Kopenhagen u. Gothenburg. Beſchäftigung. 319] 


(Dlegfo) Marggrabowa, 22. Juni 1863. 
W. Fleischer, Maurermeiſter. 


A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend Mitt. Näheres theilt mit Aug. Sinhuber in 
Paſſage⸗Preiſe: [ 5]- Gumbinnen. 

Nach Gothenburg Kaj. v 1176. Deckspl. v5 . In einer Gebirgs⸗Kreisſtadt auf einer beleb- 

ee en . 2 5 * Hauptitrabe, nahe 9 Ringe, 2 — 
ing). aus mit eizbaren Zimmern, trockner 

A. I. Dampfer „Colberg“ am J., fi. und 21. Heſchafteraumen. Stallung und Wagenremiſe, 

gach den Monats Morgens. in welchen auch ſeit mehreren Jahren nicht 
önigsberg Elbing u. Tilſit). unbedeutende Geſchäfte betrieben worden, Fa: 

A. I. Dampfer!“ orufjta‘ am 7. 17. und 27.4 milienverhältniſſe halber vom 1. Octbr. d. J. ab 
r„Stolp“ am 2., 12. u. 22. zu vermiethen, am liebſten an einen ſicheren 

jeden Monats Morgens. [Geſchaͤftsmann im Ganzen, nach Umjtänden 

Nud. Ehr. Gribel in Stettin. —— as 2575 h den 

wollen ſich gefälligſt bald franco an Unterzeich⸗ 

Mitscher & Perels, ker eg damit nach waage ds Di 

I a inen. thers no eränderungen ſtattfinden können. 
Fabrik Sele e den Landeszut, im Jul 480 N [628] 
(in der Nähe des Frankfurter 1 75 E. Nudolph, Commiſſions⸗Buchhändler. 


Der ſchnellfahrende und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeſtattete 


— 


empfehlen: 286 n der beſten Hütten⸗ und Grubengegend 
Transportable und feſtſtehende des Beuthener Kreiſes OS. ift ein zwei⸗ 
Dampfdreſchmaſchinen N 5 Hamea f at 
Kataloge und nähere Auskunft ſtehen franco bestem fol e ander ue wegen eraͤn⸗ 
u Dienſten; auch können erſtere in Der Buch⸗ derung des Geſchäfts unter ſoliden Bedingun⸗ 
andlung der Herren Mitſcher 8 Röſtell, gen zu verkaufen oder zu verpachten und von 
unter den Linden 16, entnommen werden. Neujahr oder Oſtern k. J. 8 ef 
—Höchit wichtig für Schwerhörige. preis 6000 Thlr. bei 500 Thlr. Einzahlung. 
He Ae wichtig 105 01 dau e in] Näheres wird ertheilt auf frankirte Anfra⸗ 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachen mie en sub R. P. 21 an die Expedition der 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ Breslauer Zeitung. [578] 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkrankun⸗ 


gen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ Ein Vauergut 


tel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen . .“ ; 
die gänzliche Taubheit geheilt hat. [635] | mit einigen 90 Morgen Weizenboden und 


Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. Wieſen iſt mit vollſtändiger Ernte und In=| I 


W. Holdmann in Wien. ventarium für einen ſoliden Preis bei ver⸗ 
S. G. ewas, Dean Oblauerſtr. 21. hältnißmäßiger Anzahlung zu verkaufen 


und — zu übernehmen. n Adreſſen 
. unter W. R. übernimmt die Expedition 
Dach- Pappen der Breslauer — [609] 
u Alte Eſſenhahnſchienen 
0 i vn 
Steinkohlentheer U. dag. , ba e 
. Steinkohlenpech I en Se 3.3 
offeriren billigst: 8 W E 
we Waldwoll⸗Extract ZE 
Stalling & Ziem, zu den anerkannt ann Bädern 105 


ichtiſche, rheunnatiſche ac. Leiden, aus der 
Nieolai-Piatz 1. [66]. Krit REN billigft bei 6 


[67] 
Grnietzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4, 


ü: 


Eine gute Reſtauration, 
nahe am Ringe, Bier⸗ und Wein⸗Lokal, 
iſt mit vollſtändiger Einrichtung wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Geſchäfts ſofort zu ver⸗ 
Näheres bei Herrn Kreisrichter 
Devaranne, Schuhbrücke 33. 


Eau Athenienne, 


zur Reinigung der Kopfhaut von Schuppen ſind zu vermiethen: 

und zur Conſervirung der Haare. i 

Die Flaſche 7% 
S. G 


lations⸗Geſchaͤft von 605 
J. N. Berliner in Leobſchütz. 
Berliner⸗Platz Nr. 4 

[632 

1) eine par terre belegene Wohnung, be⸗ 

ſtehend aus bier zweifenſtrigen Zimmern, 

Entree, Küche, Speiſekammer und B 

denkammer, dieſe Wohnung kann 
ſofort bezogen werden; 

2) eine Wohnun 


Ohlauerſtr. Nr. 25 
Feinſte friſche 


Süßmilchbutter 


empfängt täglich in Eilfracht und empfiehlt ſolche 
Auguſt Trippner, Hinterhäuſer 16. 


Zehn Stück große gut gemäſtete 


im dritten Stock, beſte⸗ 
hend aus drei zweifenſtrigen Zimmern, 
Entree, Küche und 
Wohnung kann vom 1. October d. J. ab 
bezogen werden; 

3) ein im Hofe belegener großer gewölbter 
Keller, dieſer Keller kann ſofort zur Be⸗ 
nutzung übernommen werden. 

Das Nähere iſt bei der in dem obengedach⸗ 
ten Hauſe im Souterrain rechts wohnenden 
Haushälterin, welche die zu vermiethenden 
Räume anzeigen wird, und auch 


odenkammer, dieſe 


ſind ſofort zu verkaufen. Näheres in der 


Societäts⸗Dampfmühle in Reichenbach i Schl. 


Zu kaufen wird geſucht: 
Ein dreirädriger Fahr⸗Stuhl in Nr. 6 im zweiten Stock, in der 
gutem und brauchbarem Zuſtande. 
Näheres beim Gaſtwirth E. Guhl 
im Ruſſiſchen Kaiſer. 


Ein Paar ſtarke Arbeitspferde 
(braune Wallache), 
ſtehen zum Verkauf Matthiasſtraße 5. 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, der nächſt der deutſchen 
Sprache auch polniſch ſpricht und mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, findet mit dem 1. Oc⸗ 
Hein Unterkommen in der Tuch⸗ 
und Modewaarenhandlung des 

Simon Dresdner in Beuthen OS. 


gewandter Detgiliſt, der auch einem 
Spezerei-Geſchäft ſelbſtändig vorſtehen 
kann und polniſch ſpricht, fi 
auch zum 1. October eine 
Offerten werden unter Chi 
burg OS. poste restante entgegengenommen. 


5 Ein Commis, 
Chriſt, der im Aſſecuranzweſen bewandert iſt, 
eine gewöhnliche Correſpondenz allein zu 
ühren und womöglich etwas von der De⸗ 
findet ſofort Anſtellung. 
poste rest. unte Chiffer 


beſtehend aus 2 Stuben, 


iſt eine Wohnun . 1 
zu vermiethen und jofort 
11081 


Küche und Zube 


Wohnungs⸗Geſuch. 
In einem freundlichen Stadttheile Bres⸗ 
laus wird eine Wohnung, beſtehend in 
Zimmern nebſt Beigela 


tenbenutzung geſucht. 


* 


mit oder ohne Gar⸗ 

dreſſen beliebe man 
mit Nr. 20 verſehen, an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 


zu vermiethen, reſp. 
m Wirth des Hauſes, 


zu beziehen. Näheres 
wohnhaft Bahnhofſtraße Nr. 7b, 2 Treppen. 


abetſtr. 3 iſt die Hälfte der erſten Etage, 
eſtehend in 3 Stuben, ſofort zu vermie⸗ 
then und bald oder Michaelis zu beziehen, 
am beſten eignet ſich daſſelbe zu Comptoir 
oder ſonſtigen Geſchäftslo 
brechtsſtraße 7 bei Lion. 
ne Wohnung im hohen Parterre, Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4, iſt zu Michaelis 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter, 


Berlinerſtraße 58, Nordſtern. 
Große herrſchaftl. Wohnungen im 1. Stock, 
jährl. 200 Thlr., im 3. Sto 
ſehr geräumigen ſchönen Piecen und Garten. 
Seitenhaus eine Wohnung für 48 Thlr. jährl. 


ndet ſofort oder i 
ute Stellung. — 6 
re II. H. Creuz- 


alen. Näheres Al⸗ 
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tillation verſteht 
Näheres Neumar 


Nechnuungsführer., 


Ein gewandter Rechnungsführer mit guter 
Handſchrift wird geſucht. 


Bewerber wollen 


herrſchaftliche Wohnun 
en Zuſtande, beſtehend aus 
. che! nebſt Zubehör, am Blücherplatz im 1. Sto 
Kenntniſſe beſitzt, ſucht eine Stelle als Geſell⸗ | gelegen, iſt zu vermiethen. Näheres bei Hrn. 
ſchafterin, oder auch als Lehrerin beider g aufm 
Anfragen unter C. P. | Nikolaiſtraße. 


Lotterie⸗Looſe 


ndet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin, 


welcher die beſten Empfehlun⸗ 
en, rein und geläufig 
engliſch und franzöſiſch ſpricht und muſikal 


S. Weigert, Ecke Ring und 
19831 


nannten Sprachen. 
poste restante Altwasser. 


anöbelgethäft, welhes die fin 

Ein Möbelge „ welches die feinjten ! ve 0 
Möbel liefert, reichen Abſatz hat, außerdem die nächſten Klaſſen ohne jeden 
ſich aber an einem ſehr belebten Orte der 
Provinz befindet, ſucht einen Compagnon, 
welcher wenigſtens 600 Thaler ins Geſchäft 
Frankirte Adreſſen unter FI. M. 
übernimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für ein Produkten und 
Geſchäft in einer großen Stadt ſuche ich 
einen Buchhalter. Salair mindeſtens 500 Thlr. 
pro anno, Kenntniß der Branchen iſt nicht 
gerade nothwendig, dagegen wird eine gute] Er 
aufmänniſche we vorausgeſetzt. 

Joh. vetih 1532] 
in Berlin, Neue Grünſtraße 43. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22. Juli 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 83— 85 


ps 
Winterrübſen : 
Sommerrübſen 
Amtliche Börfe 


n nuotiz für loco Kartoffel: 
ule oder | Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G., 15% B 


: : 8 P b 
und Gi- Winterraps 210 — 222228 Sgr. 
eſchrie⸗JWinterrübſen 212—220—226 
A. u. 2. Juli 58.101. Ng. FH. Nehm. . 
33156 33119 330%31 
＋ 142 + 138 + 199 
+103 + 91 
9 73pCt. 68pCt. 
in 


der die höheren Klaſſen einer 
Gymnaſiums beſucht hat, wird per Septem⸗ 
ber oder Oktober für ein umfangreiches Spe⸗ 
arren⸗Engrosgeſchaft geſucht. Se 
ene Offerten sub P. C. 100 poste rest. 


Ein mit dem Leinengejchäft, der Bud): 
führung und Correſpondenz vollſtändig 


N oe ne 
pr. 1. Aug. geſucht. erten nimm 
1 rendel, Riemerzeile 15. 


E 


Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 22, Juli 1863. Amtliche Notirungen. 
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